
INFORMA. TIONSMITTEIL UNG
Uber den XXIII. Part eit aff 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Arn 30. März setzte der ordentliche XXIII. Parteitag der Kommunisti­

schen Partei der Sowjetunion im Kreml-Kongreßpalast in Moskau seine 
Arbeit fort.

Der Parteitag ging zur Besprechung des Rechenschaftsberichts des 
Zentralkomitees der KPdSU und des Rechenschaftsberichts der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU über.

In der Morgensitzung sprachen in den Debatcn die Genossen: N. G. 
JEGORYTSCHEW, Erster Sekretär des Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU. P. E. SCHEUEST, Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei der Ukraine, W. S. TOLSTIKOW, Erster Sekretär des Leningrader 
Stadtkomitees der KPdSU, D. A. KUNAJEW, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans, F. S. GORJATSCHEW. Erster Se­
kretär des Nowosibirsker Gebietsparteikomitees, Sch. R. RASCHIDOW, 
Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Usbekistans, P. M.

AlASCHEROW, Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Be­
lorußlands, W. P. MSHAWANADSE, Erster Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Grusiens.

Auf der Abendsitzung wurde die Erörterung des Rechenschaftsberichts 
des Zentralkomitees der KPdSU und des Rechenschaftsberichts der Zent­
ralen Revisionskommission der KPdSU fortgesetzt.

Auf der Sitzung sprachen die Genossen: A. J. PELSCHE — Erster Se­
kretär des ZK der Kommunistischen Partei Lettlands, K. F. KATUSCHEW 
— Fester Sekretär des Gebietskomitees der KPdSU in Gorki, N. N. RUS­
SAKOW — Werkzeugschlosser der Leningrader Vereinigung für Elektroma­
schinenbau namens S. M. Kirow „Elektrosila“.

Dann begrüßten den Parteitag die von den Delegierten und Gästen 
aufs wärmste empfangenen Vertreter ausländischer kommunistischer und 
Arbeiterparteien, die Genossen: Wladislaw GOAWLKA — Erster Sekretär 

des Zentralkomitees der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei, Walter 
ULBRICHT — Erster Sekretär des Zentralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands. Le ZUAN — Erster Sekretär des Zentralkomi­
tees der Partei der Werktätigen Vietnams.

Nach dem Auftreten des Gen. Le Zuan wandte sich der Delegierte des 
Parteitags, der Elektroschweißer des Metallwerkes namens XXII. Partei­
tag der KPdSU. N. AL SAWINOW, im Namen der Arbeiter und aller 
Werktätigen Leningrads mit einer bewegten Rede an die Delegation der 
Partei der Werktätigen Vietnams. Er übergab dem Gen. Le Zuan einen 
Wimpel der Leningrader Arbeiter.

In seiner Antwortrede sprach Genosse Le Zuan den Leningrader Arbei­
tern seinen heißen Dank aus und erklärte, daß die Werktätigen Vietnams 
diesen Wimpel hüten und von Generation zu Generation weitergeben wer­
den als Sjmbol der brüderlichen Freundschaft des sowjetischen und des 
vietnamesischen Volkes.

RECHENSCHAFTSBERICHT DES ZENTRALKOMITEES 
DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION 

AN DEN XXIII. PARTEITAG DER KPdSU
Referat des Ersten Sekretärs 

des ZK der KPdSU Genossen L. I. BRESHNEW vom 29. März 1966
' Genossen Delegierte!

Die Zeit zwischen dem XXIL und dem XXHI. Parteitag un­
serer, Partei war reich an großen und wichtigen Ereignissen 
innerhalb des Landes wie auch in der internationalen Arena. 
Die KPdSU führte in all diesen Jahren, geleitet von der auf 
dem XX.—NXII. Parteitag fcstgelegten Linie, unabweichlich 
das Sowjetvolk auf der Bahn des kommunistischen Aufbaus. Die 
gesamte Tätigkeit der Partei war darauf ausgerichtet, das Pro­
gramm der KPdSU zu erfüllen, die TnatcricTl-tcchnisclie Basis 
des Kommunismus zu schaffen, den Volkswohlstand weiter zu 
heben, die Gescllschaftsbczichungen zii vervollkommnen, die 
Sowjetrnenschen im Geiste hohen kommunistischen Bewußtseins 
zu erziehen. Die Partei setzte alle ihre Kräfte ein. damit das 
Sowjetvolk in friedlichen Verhältnissen arbeiten konnte, sic 
kämpfte aktiv für die Wahrung des Friedens in der ganzen 
Welt.

Vom Standpunkt der Entwicklung der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion war die vergangene Zeit durch eine weitere 
Festigung ihrer Reihen, durch eine Steigerung ihrer politischen 
und organisatorischen Rolle in der Sowjctgesellschaft gekenn­
zeichnet. Die Leninschen Prinzipien des Partefiebuns -haben in 
der Partei festen Fuß gefaßt. Heute können wir auf dem XXIII. 
Parteitag mit Bestimmtheit sagen: Dio Kommunistische Partei 
der Sowjetunion steht noch stärker und geschlossener da. ihre 
Verbindungen mit dein Volk sind noch enger geworden. Zusam­
men mit den anderen ßruderparteien kämpfte und kämpft die 
Kommunistische Partei der Sowjetunion aktiv für den Zusam­
menschluß der internationalen kommunistischen Bewegung auf 
der Grundlage der unbesiegbaren Lohre von jMarXrEiigels-Lc- 
nin, für das vereinte Vorgehen der Kommunisten der ganzen 
Welt im Kampf gegen ihren gemeinsamen Feind, den Imperia­
lismus.

Vom Standpunkt der inneren Entwicklung der Sowjetunion 
war dies eine Zeit, in der das Sowjetvolk in aufopferungsvoller 
Xrbeit unter Führung der Kommunistischen Partei den Siebcn- 
jahrplan zum Abschluß gebracht hat. Dio neuen Errungenschaf­
ten in der Entwicklung der Volkswirtschaft. Wissenschaft. Tech­
nik und Kultur haben die Sowjetunion in ökonomischer, politi­
scher und militärischer Hinsicht noch stärker gemacht. Der 
Wohlstand des Sowjetvolkes ist gewachsen. Die Festigung und 
der Ausbau der sozialistischen Demokratie in verschiedenen 
Sphären des öffentlichen Lebens nahmen ihren Fortgang. Noch 
mehr erstarkt sind die politischen Grundlagen der sozialisti­
schen Ordnung: das Bündnis der Arbeiterklasse und der Kol­
chosbauernschaft .die Freundschaft der Völker der multinationa­
len Sowjetunion, die ideologische und politische Einheit aller 
Werktätigen, die Geschlossenheit, mit der sic zu ihrer Vorhut, 
der Kommunistischen Partei, stehen.

I. DIE INTERNATIONALE LÄGE DER UdSSR, 
DIE AUSSENPOLITISCHE 

TÄTIGKEIT DER KPdSU
I. Das Weltsystem des Sozialismus, der Kampf der KPdSU 

für die Festigung seiner Einheit und Macht
Genossen!
In der gesamten vielfältigen außenpolitischen Tätigkeit un­

serer Partei und unseres Staates fällt der Sorge um die Festi­
gung der Macht und Geschlossenheit der sozialistischen Länder­
gemeinschaft eine besonders nichtige Rolle zu. Wir betrachten 
das sozialistische Weltsystem als größte Historische Errungen­
schaft der internationalen Arbeiterklasse, als revolutionäre 
Hauptkraft unserer Epoche, als zuverlässigste Stütze aller Völ­
ker die um Frieden, nationale Freiheit. Demokratie und So. 
zialisbius ringen. In den verflossenen Jahren ist das Weltsystem 
der sozialistischen Lander bedeutend erstarkt, gewachsen ist 
ihr internationales Ansehen, ihr Einfluß auf die Geschicke der 
.Menschheit.

Auf dem Gebiet der politischen Zusammenarbeit der Länder 
des Sozialismus ist die Rcclienschaffsperiode dadurch gekenn­
zeichnet. daß sich die Beziehungen zwischen den Bruderparteien 
dieser Länder auf der Grundlage des Marxismus.Leninismus, 
des sozialistischen Internationalismus und der gegenseitigen 
Unterstützung, ausgehend von den Prinzipien der Gleichberech­
tigung. Nichteinmischung und gegenseitigen Achtung der Selb­
ständigkeit der Parteien und Staaten, entwickelten. In der 
Berichtszeit haben sich unsere Beziehungen zu den kommunisti­
schen und Arbeiterparteien der Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft, zu den sozialistischen Staaten zweifelsohne berei­

Vom Standpunkt der internationalen Lage steht die Zeit nach 
dem XXI1. Parteitag jni Zeichen eines ..unentwegten Wachstums 
des internationalen Einflusses der Sowjetunion und des gesam­
ten sozialistischen Weltsystems: neuer Siege der gegen das 
Kolonialjoch, für ihre Unabhängigkeit und den Fortschritt 
kämpfenden Länder und Völker; des verstärkten Kampfes der 
Arbeiterklasse in den Ländern des Kapitals; der weiteren 
Entwicklung der internationalen kommunistischen und Arbeiter­
bewegung.

Andererseits nahm in dieser Zeit der Prozeß der Vertiefung 
der allgemeinen Krise des Kapitalismus, des Wachstums der 
Widersprüche zwischen den kapitalistischen Ländern seinen 
Fortgang. Der Imperialismus und vor allem die imperialisti­
schen Kreise der USA griffen mehrmals zu dreisten und pro­
vokatorischen Handlungen, wobei sie vor Kriegsabenteuern 
nicht hallrnachten Infolgedessen hat sich die internationale La­
ge zugespitzt.

.Aber die verstärkte Aggrcssions'iust des Imperialismus be­
sagt keineswegs, daß sich das Kräfteverhältnis in der Welt in 
irgendeiner Weise zu seinen Gunsten verändert hätte. Im Ge­
genteil. diese Aggressionslust spiegelt jene größeren Schwie­
rigkeiten und Widersprüche wider, denen das kapitalistische 
Weltsystem heutzutage begegnet. Die Ereignisse der vergange­
nen Jahre haben aufs neue gezeigt, daß der Imperialismus, zu 
welchen Methoden und .Mitteln er auch’greifen mag.-den Lauf 
der geschichtlichen Entwicklung nicht aiiihaltcn kann. Die 
revolutionären Kräfte unserer Zeit setzen ihre Offensive fort, 
Der Kampf der Völker gegen den Imperialismus hat an Stärke 
zugenommen.

Das ZK der KPdSU berücksichtigte- beim Ausarbeiten der 
außenpolitischen Linie von Partei und Staat die ganze Kompli­
ziertheit der internationalen Lage, es ließ sich von den Lobens 
Interessen der Völker der Sowjetunion sowie vom Bestreben 
leiten, friedliche Bedingungen für den kommunistischen und 
sozialistischen Aufbau in den Ländern des sozialistischen Welt­
systems zu sichern, die Entfesselung eines neuen Weltkriegs 
nicht zuzulassen. Bei der Festlegung und Durchführung der 
Außenpolitik handelte das Zentralkomitee im Sinne der inter­
nationalen- revolutionären Pflicht unserer Partei sowohl gegen­
über den sozialistischen Bnidorländer als auch gegenüber den 
Werktätigen aller Länder.

Die Ergebnisse der vergangenen Jahre bestätigen, daß die 
politische Linie der KPdSU richtig ist und die \ollc Unter­
stützung des gesamten sowjetischen Volkes genießt. Dor Kampf 
für die Verwirklichung dieser Linie ist unsere Hauptaufgabe. 
Die Treue zur Sache des Kommunismus, zum proletarischen In­
ternationalismus und zur sozialistischen Solidarität war und 
wird immer ein Gesetz dos Lehens und des Kampfes unserer 
großen Leninschen Partei sein.

chert. sind sie noch enger und herzlicher geworden. Wir un­
terhalten gute brüderliche Beziehungen zur Volksrepublik Bul­
garien, zur Ungarischen Volksrepublik, zur Demokratischen Re­
publik Vietnam, zur Deutschen Demokratischen Republik, zur 
Koreanischen Volksdemokratischen Republik, zur Republik Ku­
ba. zur Mongolischen Volksrepublik, zur Polnischen Volksrepu­
blik, zur Sozialistischen Republik Rumänien, zur Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Republik, zur Sozialistischen Föde­
rativen Republik .lugoshiu ivn.

In der Entwicklung der Beziehung« n der Sowjetunion zu 
den sozialistischen Staaten spielen die Verträge über Freund­
schaft, Zusammenarbeit und gegenseitige Hilfe eine große Rol­
le. Diese Vertrage sind wahre ( harten der Freundschaft, In 
denen die seil vielen Jahren gesammelten Erfahrungen, die 
Reife und die Herzlichkeit der Beziehungen unter Brudervölkern, 
inr hoher Intelnutionali.Miius verkörpert sind. Sie leisten unserer 
gemeinsamen revolutionären Sache gute Dienste und werden 
dies auch künftighin tun

Es ist uns angemhm foslzuslellcn. daß In den Bruderländrrn 
unbeirrbar die sozialistische Ordnung erstarkt, die neuen Gesell, 
schaftsbfrzichungen sich vervollkommnen, der Volkswohlstand 
wächst, daß international das Ansehen der sozialistischen Staa­
ten zuniniml.

Das sozialistische Weltsystem bewegt sich unbeirrbar vor. 
»wärts. ‘Die wichtigsten Gesetzmnßrgkcitcn' des '■sozialistischen 
Auibaus sind allen Ländern gemein, sie sind gut bekannt und 
in der Praxis erprobt. Zugleich begegnen die Länder des so­
zialistischen Systems in ihrer Entwicklung fortwährend n'-n-n 
Problemen, die ständig von den realen Gegebenheiten in a l 
ihrer Kompliziertheit und Vielfältigkeit he: •\orgcbr::; I.t 
werden. Selbstverständlich gibt cs keine fertigen Losungen 
für all diese Aufgaben und kann es sie auch garnicht gehen. 
Deshalb erfordert die Entwicklung des sozialistischen \\\-!t- 

,• Systems fortwährend eine schöpferische Einstellung zu dui 
auftauebenden Fragen, eine Einstellung die von der bewährten 
Grundlage des Marxismus-Leninismus ausgeht, deshalb erfor­
dert sie einen F.rfahrungs- und Meinungsaustausch.

«Sachliche Kontakte, polnische Konsultationen zwischen den 
führenden Funktionären der ßruderparteien der sozialistischen 
Länder sind zur Regel geworden. Allein in den anderthalb 
Jahren nach dein Oktoberplenuin *ir> ZK (19641 trafen sich 
Mitglieder des Präsidiums und Sekretäre des ZK sowie vielt' 
.Mitglieder des Zentralkomitees der KPdSU mehrmals zu V er­
handlungen und eingehenden Aussprachen mit führenden 
Persönlichkeiten der kommunistischen und Arbeiterparteien 
fast aller sozialistischen Länder. Unsere freundschaftlichen 
Treffen und aufrichtigen Aussprachen, der Meinung*- und Er­
fahrungsaustausch sind stets vom Geiste der Kameradschaft, 
der gegenseitigen Hochachtung, unserer gemeinsamen Treue zu 
den großen Idealen und Zielen des Sozialismus getragen.

Solche Treffen ermöglichen es. rechtzeitig und ausgiebiger 
das Beste aus der Praxis jedes Landes und des gesamten so­
zialistischen Systcpis zu yerallgvnivincrn und auszuwerten, er­
folgreicher die Politik des Aufbaus des Kommunismus und 
Sozialismus in unseren Ländern, den richtigsten Kurs in den 
internationalen Angelegenheiten zu erarbeiten. Das Leben selbst, 
die ganzen Erfahrungen besagen, daß dies eine sehr notwen­
dige und nützliche Praxis ist. und wir sind dafür, sie in jeder 
Weist auszubauen.

Was die KPdSU betrifft, so werden wir auch in Zukunft 
alles tun. damit sich die politischen Beziehungen zu den so­
zialistischen Briiderländern noch mehr entwickeln und festi­
gen.

Auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Zusammenarbeit der 
Länder des Sozialismus haben sich unsere Beziehungen in den 
vergangenen Jahren erfolgreich entwickelt und eine neue Stufe 
erreicht. Bedeutend aiisgvbaut wurden sowohl die zwei — als 
auch die mehrseitigen Wirtschaftsbeziehungen, der Warenum­
satz zwischen den sozialistischen Ländern hat eine nennens, 
werk- Steigerung erfahren. Allein mit den RGW-Ländern stieg 
der Warenumsatz in der Berichfszcit von 5.6 Milliarden Rubel 
auf 8.5 .Milliarden Rubel. Es wurde eine Anzahl Maßnahmen 
zwecks Spezialisierung und Kooperierung der Produktion zu 
gegenseitig vorteilhaften Bedingungen getroffen. Ständig 
wachsen und erstarken im Interesse unserer Völker die wis­
senschaftlich-technischen und kulturellen Verbindungen. Der 
Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe spielt eine immer grö. 
fiere Rolle bei der Entwicklung der Wirtschaft seiner Teilneh­
merländer. Die Wirtschaftswissenschaft arbeitet jetzt viel an 
Problemen der weiteren Spezialisierung und Kooperierung der 
Produktion, einer rationelleren Abstimmung der Volkswirt- 
schatt.spläne aufeinander. Ebenso wie viele Bruderparteien sind 
wir der Meinung, daß die Volkswirtschaft der sozialistischen 
Länder nur so mit der stürmischen wissenschaftlich-technischen 
Revolution unserer Zeit Schritt halten und damit die Voraus­
setzungen weiterer Erfolge im ökonomischen Wettbewerb mi» 
dem Kapitalismus gewährleisten kann.

Die Wirtschaft der sozialistischen Länder entwickelt sich 
schneller als in den Ländern der kapitalistischen Welt. Es gc- 
niigt zu erwähnen. daß die Industrieproduktion des sozialisti­
schen Weltsystems in den Jahrefl 1961—1965 um 43 Prozent, 
hingegen in den Ländern des kapitalistischen Systems um 34 
Prozent gewachsen ist. Dor Unterschied ist. wie Sie sehen, 
beachtlich, ganz davon zu schweigen, daß die Zahlen der Pro­
dukt ionssteigerung in den kapitalistischen Ländern nicht wie 
in den Ländern dis Sozialismus ein Merkmal dos wachsenden 
Volkswohlstandes. sondern vor allem ein Ausdruck der wachsen­
den Monopolprofite und der fortschreitenden Militarisierung 
der Wirtschaft sind.

Pie Länder des Sozialismus, die ihre Überlegenheit im Tempo 
der ökonomischen Entwicklung bcibehalten und verstärken, die 
immer wirksamer die Vorzüge der sozialistischen Produktions­
weise nutzen, lösen damit eine ihrer wichtigsten, wirklich re. 
vokiliohärcii Aufgaben.

Was die KPdSU bolrilH, so worden wir auch in Zukunft alles 
tun. damit die Wirtschaftsbeziehungen zu den sozialistischen 
Bruderländeril noch enger und fester worden.

Auf dein Gebiet der militärischen Zusammenarbeit wurden 
angesichts des verstärkten aggressiven Vorgehens der von den 
USA geführten, imperialistischen Kräfte unsere Verbindungen 
zu den sozialistischen Ländern weiter gefestigt. wurde der 
.Mechanismus des Warschauer Paktes gefestigt und vervoll­
kommnet. Dor Warschauer Vertrag ist ein zuverlässiger Schild 

für die Errungenschaften der Völker ia den Ländern des Sozia­
lismus Die Armeen der Teilnehmerländer dieses Vertrages sind 
mit den-vollkommensten Waffen ausgerüstet. Auf den Manöver- 
fcldcrn, in der Luft und zur See wird das Zusammenwirken der 
Vrmecn und Waffengattungen der verbündeten Staaten eingeübt, 
wird die .Macht der neuzeitlichen technischen Kampfmittel 
erprobt, erstarkt die Waffenbrüderschaft der Streitkräfte der 
Organisation des Warschauer Vertrages. Nötigenfalls wird 
sich die einträchtige Familie der Teilnehmer dieses Vertrages 
als furchtgebictende Kraft zum Schutze der sozialistischen Ord­
nung. zum Schutze des freien Lebens unserer Völker erheben 
und jedem beliebigen Aggressor einen vernichtenden Schlag 
versetzen.

Was die KPdSU betrifft, so werden wir auch in Zukunft alles 
tun. damit sich die militärische Zusammenarbeit der soziali­
stischen Eruderlânder noch mehr entwickelt und festigt

Genossen!
Zusammenarbeit und Solidarität bilden mit die entscheidende 

Kr.'.ih;.teile des sozialistischen Svstems. Die Entwicklung und 
\ ertiviung dieser Zusammenarbeit entspricht den ureigensten 
Interessen jedes einzelnen Landes und des gesamten sozialisti­
schen VV’eitsv stems. sie fördert den Zusammenschluß unserer 
Reihen im Kampfe gegen den Imperialismus.

Dieser Zusammenschluß ist besonders notwendig in der ge- 
gcnwërtigen Lage, da die amerikanischen Imperialisten im Zu­
ge der Ausweitung ihrer Aggression gegen das vietnamesische 
\ olk em sozialistisches Land — die Demokratische Republik 
V ietnam — dreist überfallen haben. Die KPdSU verficht konse­
quent die Vereinigung der Bemühungen aller sozialistischen 
Länder bei der Hilfeleistung an das kämpfende Vietnam. Ge­
statten Sie mir. Genossen, auf die Ereignisse in Vietnam und 
unsere Unterstützung des vietnamesischen Brudervolkes etwas 
später cinziigehen.

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion und das Sowjet­
volk unterstützen voll und ganz das koreanische Brudervolk, 
das gegen den amerikanischen Imperialismus, für die Vereini­
gung Koreas auf einer demokratischen Grundlage kämpft. Un­
sere Partei, alle Sowjetmenschen sind überzeugt, daß das 
kor anische Volk siegen und ganz Korea geeint und frei sein 
wird.

Genossen!
Das heroische Volk Kubas, des ersten Landes in Amerika, 

das die sozialistische Revolution vollzogen hat. muß. geführt 
von seiner Kommunistischen Partei, unter komplizierten Be­
dingungen kämpfen und den Sozialismus aufbauen Kuba steht 
nicht allein da. Es gehört zur mächtigen Gemeinschaft der so" 
zialistischcn Staaten. Unser Volk ist von ganzem Herzen mit 
dem kubanischen Volk in dessen Kampf um den Aufbau einer 
neuen Gesellschaft. Die Sow jetunion hat dem verbrüderten Kuba 
mit allen Mitteln geholfen und wird dies auch in Zukunft un­
beirrbar tun.

Spricht man von der Festigung des sozialistischen Welt­
systems. so muß man zugleich vermerken. Genossen, daß un­
sere Beziehungen zu den Parteien zweier sozialistischer Länder 
— der Kommunistischen Partei Chinas und der Albanischen 
Partei der Arbeit — leider unbefriedigend bleiben.

Unsere Partei und das Sowjetvolk wol’en aufrichtig Freund­
schaft mit Volkschina und seiner Kommunistischen Partei. Wir 
sind auch bereit .alles Mögliche zu tun. damit sich die Bezie­
hungen zu Volksalbanien, zur Albanischen Partei der Arbeit 
bessern.

Sie wissen, daß es in Moskau im November 1964 zu einem 
Treffen mit einer Delegation des ZK der KP Chinas kam Et­
was später hatte unsere Delegation eine Unterredung mit der 
Führung der KP Chinas in Peking. Das ZK der KPdSU bot den 
chinesischen Genossen ein weiteres Treffen auf höchster Ebene 
in Moskau oder in Peking an. Wir sind auch jetzt der Ansicht, 
daß so ein Treffen nützlich wäre, und sind jederzeit bereit, ge­
meinsam mit der Führung der KP Chinas erneut die vorlie­
genden Meinungsverschiedenheiten zu prüfen, um zu finden, 
wie man sie. ausgehend von den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus. überwinden kann

Wir sind überzeugt, daß unsere Parteien, unsere Völker letz­
ten Endes alle Schwierigkeiten überwinden und in vereinter Front 
für die gemeinsame große revolutionäre Sache kämpfen werden.

Das ZK der KPdSU postuliert auch für die Zukunft als eine 
der Hauptrichtungen in der außenpolitischen Tätigkeit der Partei 
und des Sowjetstaates die Entwicklung und Festigung der ideolo­
gischen und politischen Beziehungen zu den kommunistischen 
Parteien aller Länder des Sozialismus, ausgehend von den Prin­
zipien des Marxismus-Leninismus, die Entwicklung und Festi­
gung der politischen, ökonomischen und sonstigen Verbindungen 
der UdSSR mit den sozialistischen Staaten, die weitestgehende 
Förderung des Zusammenhalts der sozialistischen Gemeinschaft; 
die .Festigung ihrer Macht und ihres Hnfhisses. Die KPdSU 
wird ihrerseits alles tun, was in ihren Kräften steht, damit das 
sozialistische Weltsystem Immer mächtiger wird und von Sieg 
zu Sieg schreitet.

(Fortsetzung auf S. 2)



Referat des Genossen L. L BRESHNEW
2. Vertiefung der'Widersprüche des kapitalistischen 

Systems. Entfaltung des proletarischen Klassenkampfes
Genossen!
Das ZK der KPdSU berücksichtigte in seiner außenpolitischen 

Tätigkeit die Prozesse in der kapitalistischen Welt. Das kapitali­
stische System erlebt in seiner Gesamtheit eine allgemeine Krise, 
seine inneren Widersprüche vertiefen sieh. In ihren Versuchen. 

* diese Widersprüche zu überwinden, im Widerstreit mit dem So­
zialismus slandzuhaltcn, setzten die Machthaber der bürgerlichen 
Welt ihre besonderen Hoffnungen auf die Anwendung von
Methoden der staatlichen Wirtschaftsrcgclung. auf den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt, auf. die Steigerung der
Rüstungsproduktion. Das bewirkte jedoch nicht und konnte auch 
gar nicht bewirken, daß der Kapitalismus von seinen Erbübeln 
geheilt wurde. Obwohl das Tempo der wirtschaftlichen Entwick­
lung der kapitalistischen Hauptländer in den Nachkriegsjahren 
höher war als in der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen, kann 
man nicht übersehen, daß die Wirtschaft des Kapitalismus nach 
wie vor labil ist. Zeiten eines gewissen Aufstiegs werden durch 
Flauten abgclöst. Solche Erscheinungen waren in vielen kapita­
listischen Ländern, besonders in den USA, zu verzeichnen.

Fügt man dem noch die zunehmende Inflation, das ungeheuere 
Anwachsen der Staatsschuld und der Verschuldung der Bevölke­
rung hinzu, so erkennt man klar: Die unter der Oberfläche wir­
kenden zerstörenden Kräfte der kapitalistischen Wirtschaft sind 
nach wie vor in Aktion, sie wird neuen Erschütterungen nicht 
ausweichen können.

Unabänderlich wirkt das Gesetz* der ungleichmäßigen Ent­
wicklung des Kapitalismus, die Widersprüche zwischen kapitali­
stischen Staaten spitzen sich zu. Während einer .Anzahl von 
Jahren hatten die Länder Westeuropas und Japan ein schnelleres 
Tempo der wirtschaftlichen Entwicklung als die USA. In den 
letzten Jahren sind jedoch die Rollen vertauscht worden. Das 
Tempo des ökonomischen Aufstiegs in den USA ist schneller ge­
worden. Dafür ist es in Westeuropa und in Japan stark zurückge­
gangen.

Das haben sich die USA-Monopole zunutze gemacht, die eine 
neue Offensive auf den Weltmärkten starteten. Das amerikani­
sche Kapital ist erneut dazu übergegangen, sich besonders inten­
siv in der Industrie Italiens, der BRD. Englands und anderer 
Länder einzunisten. Allerdings haben es jetzt die amerikani­
schen Monopole im Gegensatz zu den ersten Nachkricgsjahren 
mit erstarkten Konkurrenten zu tun. die dem Dollar immer öfter 
Gegenschläge versetzen.

Der Konkurrenzkampf hat sich auch in Westeuropa zugespitzt, 
darunter innerhalb des Gemeinsamen Marktes und in anderen 
staatsmonopolistischen Vereinigungen. Infolge der Zuspitzung 
der Widersprüche zwischen den Partnern der imperialistischen 
Blocks werden diese erschüttert. Die USA können nicht mehr in 
gleichem Maße wie früher die Politik der Teilnehmerstaaten die­
ser Blocks dirigieren. Kein einziger ernster Politiker, von den 
Völkern ganz zu schweigen, glaubt noch an die Legende von 
der „Gefahr einer sowjetischen Aggression", die seinerzeit beim 
Zustandcbringen dieser Blocks herhalten mußte. Dafür ist die 
amerikanische Aggression eine Tatsache, die sich vor aller Augen 
abspielt. Die Gefahr, die sich daraus ergibt, daß man Washington 
blindlings folgt, wird für die Bundesgenossen der USA immer 
augenfälliger. •

Somit bricht eine neue Phase von Widersprüchen und Rivalitä­
ten innerhalb der kapitalistischen Welt an.

Man darf die abstoßendste Erscheinung der heutigen bürgerli­
chen Welt, die Militarisierung der Wirtschaft, nicht außer acht 
Jassen. Der Nationalreichtum, den die Menschen der Arbeit schaf­
fen. wird immer weniger für eine Verbesserung der Lebensver­
hältnisse und immer mehr für die Produktion von Instrumenten 
des Todes verwendet. Schon sind ganze Berge von Waffen ange- 
häuft worden, und nichtsdestoweniger wird das Wettrüsten in 
einem beispiellosen Tempo fortgesetzt, wobei cs einen riesigen 
Teil des Nationaleinkommens verschlingt.

Es genügt zu sagen, daß seit dem Bestehen der NATO über 
tausend Milliarden Dollar für die Schaffung und Vervollkomm­
nung der Kriegsmaschine dieses Blocks verausgabt wurden. Die 
Rüstungsausgaben der USA waren in den zwanzig Nachkriegs­
jahren 48 mal so groß wie ihre Rüstungsausgaben in den zwei 
Jahrzehnten \or dem zweiten Weltkrieg. Heute sind über drei 
Viertel aller Ausgaben im Bundesetat der USA direkt oder in­
direkt für militärische Zwecke bestimmt.

Die Steigerung der Waffenproduktion in den imperialistischen 
Hauptstaaten zwingt auch die anderen Länder, bedeutende Mit­
tel für die Verbesserung ihrer Verteidigung auszugeben. Die Mi­
litarisierung der Wirtschaft hängt mit dem allgemeinen aggres­
siven politischen Kurs der imperialistischen Mächte, vor allem 
der Vereinigten Staaten von Amerika, unlöslich zusammen. Sie 
möchten viele unabhängige Staaten ihrer Herrschaft untcrord- 
nen. den sozialen Fortschritt der Menschheit eindämmen. Der 
Lauf der Geschichte bestätigt immer wieder aufs neue die Lenin­
sche Einschätzung des amerikanischen Imperialismus als eines 
raubgierigen, plündernden, allen verhaßten Würgers der Völ­
ker.

In der Welt des Kapitalismus wirkt nach wie vor mit voller 
Kraft der Ilauptwiderspruch der kapitalistischen Gesellschaft — 
der Widerspruch zwischen Arbeit und Kapital. Die Monopole 
versuchen, der Arbeiterklasse und den anderen werktätigen 
Schichten immer größere Lasten aufzubürden. Noch nie war der 
Ausbeutungsgrad so hoch wie jetzt. Die Früchte des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, des Wachstums der Produk­
tivkräfte fallen einer Handvoll Monopolherren zu. Indessen 
leiden Millionen Menschen selbst in den Zeiten der Hochkonjunk­
tur unter der Erwerbslosigkeit. In großen Ausmaßen nimmt die 
Ruinierung und Vertreibung der Bauern von der Scholle ihren 
Fortgang.

Die realen Tatsachen zertrümmern das von bürgerlichen Ideo­
logen ersonnene Blendwerk des sogenannten Volkskapitalisrnus. 
des Staates einer allgemeinen Prosperität. Wie kann man von 
einer allgemeinen Prosperität reden, wenn die USA-Monopol«? 
1965 beispielsweise 45 Milliarden Dollar Reingewinn, d. h. vier­
mal soviel wie im Jahresdurchschnitt während des zweiten Welt­
kriegs. einstrichen, gleichzeitig aber 32 Millionen Amerikaner 
nach eigenem Geständnis der USA-Regierung in Armut leben!

3. Die KPdSU im Kampf um den Zusammenschluß 
der kommunistischen Weltbewegung

Genossen!
Vor einem Jahrhundert, als Marx und Engels das Banner d^s 

wissenschaftlichen Kommunismus erhoben, zählte der \on ihnen 
zum ersten Mal in der Geschichte gegründete ..Bund der Kom­
munisten" alles in allem nur einige Dutzend Mitglieder. Damals 
vernahm die Welt das stolze, von einem tiefen Sinn erfüllte Woit 
„Kommunist". Dieses Wort erklang, um nie mehr zu verschwin­
den. weil es die höchste Wahrheit, den höchsten Lebenssinn von 
Millionen und aber Millionen Menschen der Arbeit verkörpert.

Vor einem halben Jahrhundert, als unsere Partei unter der 
Führung Wladimir lljitsch Lenins als erste das Volk zum Sturm 
auf den Kapitalismus führte, zählte inan in der Welt 
400 000 Kommunisten. Heute gehören den 88 kommunistischen 
Parteien aller Kontinente nahezu 50 Millionen Kämpfer an.

Woran liegt es. daß die Zahl der Kommunisten und ihr Ein­
fluß ununterbrochen wachsen? Daran, daß die Kommunisten den 
ureigensten Interessen der Werktätigen am vollständigsten Aus­
druck verleihen. Hingebungsvolle Treue zur Sache der Arbeiter­
klasse. lebendige, unlösliche Verbundenheit mit dem Volk, die 
Kunst.ständig aus seinen revolutionären Erfahrungen zu lernen, 
die Fähigkeit, sich an die Spitze der Massen zu stellen und sic 
furchtlos in den Kampf zu führen — hierin wurzelt die Stärke 
der Kommunisten.

Der Kommunismus ist die einzige politische Bewegung der 
Welt. die. mit der wissenschaftlichen Theorie der gesellschaft­
lichen Entwicklung gewappnet, deutlich die historischen Perspek­
tiven der'Menschheit erkennt. Die von den Bruderparteien in 
ihren Beratungen 1957 und I9G0 gemeinschaftlich erarbeitete 
Generallinie der kommunistischen Bewegung ist eine Linie 
zum Sieg der Sache des Friedens, der Demokratie, der nationalen 
Unabhängigkeit und des Sozialismus. Sic entspricht den Interes­
sen der ganzen Menschheit. Auf dieser Grundlage haben in den 
letzten Jahren die meisten kommunistischen Parteien neue pro­
grammatische Dokumente beschlossen, in denen ihre nationalen 
und internationalen Interessen und Aufgaben berücksichtigt 
sind.

Die internationale Tätigkeit des ZK der KPdSU war in diesen 
Jahren vom unabänderlichen Wunsch erfüllt, den Zusammenhalt 
und die brüderliche Solidarität mit den anderen kommunistischen 
und Arbeiterparteien zu festigen, zusammen mit ihnen für die ( FREUNDSCHAFT pj 
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Die Folge der zunehmenden Ausbeutung der Werktätigen ist 
eine Zuspitzung des Klassenkampfes, eine Verschärfung der so­
zialen Auseinandersetzungen in der kapitalistischen Gesellschaft. 
Die Proletarier Italiens und Japans, Frankreichs und Belgiens, 
der USA, Englands und anderer Länder wehrten während dieser 
Jahre in harten Streilkämpfen die Offensive der Monopole auf 
ihren I ebensslandard ab und konnten der Bourgeoisie in 
mehreren Fällen Zugeständnisse entreißen. Es genügt zu sagen, 
daß im letzten Jahrzehnt sich die Zahl der Streiktellnchmer ver­
doppelt und jetzt jährlich 55 bis 57 Millionen erreicht hat.

In den Klassenschlachten, die in den kapitalistischen Ländern 
aiisgefochlen werden, erweitert die Arbeiterklasse den Kreis ihrer 
sozial ökonomischen und politischen Forderungen. In Italien, 
Frankreich und anderen Ländern fordern die Arbeiter und Ange­
stellten immer entschiedener die Mitbestimmung der Gewerk­

schaften bei der Verwaltung der Betriebe, die Nationalisierung 
der Schlüsselbranchen in der Wirtschaft und bieten der Allmacht 
des Finanzkapitals die Stirn. In Japan fordern Millionen Werk­
tätige. daß nicht nur die Löhne erhöht, sondern auch die ameri­
kanischen Stützpunkte aufgelöst werden und daß die Atom-U- 
Boote der USA aufhören, japanische Häfen anzulnufen.

Das Proletariat der kapitalistischen Länder steht unter der 
Führung seiner Vorhut, der kommunistischen Parteien, in ent­
schiedenem Kampf für die Abwendung eines Krieges, gegen die 
Kolonialpolitik der Imperialisten, für den Schutz der Völker, die 
der imperialistischen /Aggression zum Opfer gefallen sind. Die 
im politischen Kampf der letzten Zeit erzielten großen Erfolge 
der Arbeiterklasse und aller Linkskräfte Frankreichs haben an­
schaulich deren wachsenden Einfluß auf das gesamte öffentliche 
Leben des Landes wie auch die zunehmende politische Reife der 
Massen gezeigt. Die Arbeiterklasse Italiens an der Spitze einer 
breiten Front der fortschrittlichen Kräfte vereitelt die Versuche 
der Reaktion, die demokratischen Errungenschaften des Volkes 
abzuhauen. In den Vereinigten Staaten von Amerika war in die­
sen Jahren ein mächtiger Aufschwung des Kampfes der zwanzig 
Millionen Menschen zählenden Negerbevölkerung gegen die Ras­
sendiskriminierung. für die Bürgerrechte zu verzeichnen. Der 
Protest breiter Massen des amerikanischen Volkes gegen die Ag­
gression des USA-Imperialismus in Vietnam schwillt an.

Um die Arbeiterklasse scharen sich immer mehr andere soziale 
Schichten, die gegen das Joch der Monopole auftreten — die 
Hauptmassen der Bauernschaft und die Geistesschaffenden. Eine 
breite antimonopolistische Front wird formiert. Diese Entwick­
lung fördert den weiteren Zusammenschluß der Massen, die Ent­
faltung ihres Kampfes für das Endziel — die revolutionäre Um­
gestaltung der Gesellschaft, den Sozialismus.

Für den Kapitalismus brechen immer schwerere Zeiten an. Es 
wird immer deutlicher, daß er dem Untergang geweiht ist. Aber 
die Kapitalisten werden niemals freiwillig auf ihre Herrschaft 
verzichten. Nur in harten Klasscnschlachten werden die Arbeiter­
klasse und die werktätigen Massen den Sieg erringen.

Wir wissen, daß die Arbeiterbewegung in den kapitalistischen 
Ländern ernste Schwierigkeiten überwinden und schwere Kämp­
fe führen muß. Zahlreiche solche Kämpfe stehen noch bevor.

Die Kommunisten und das ganze Volk des Sowjctlandes bekun­
den ihre heiße Solidarität mit den Werktätigen der bürgerlichen 
Länder Die Sowjetmenschen sind beseelt von dem Bewußtsein, 
daß die Errungenschaften der Arbeiterklasse des Sowjetlandes 
und der anderen sozialistischen Länder unseren Klasscnbrüdern 
in deren tapferem Kampf um ihre Rechte, um die Zukunft ihrer 
Kinder, um den Sieg der neuen Gesellschaftsordnung helfen.

Verwirklichung der Generallinie der internationalen kommunisti­
schen Bewegung zu kämpfen.

Nach 1960 ist die Zahl der Kommunisten in der ganzen Welt 
um 14 Millionen gewachsen. Ihre Verbindungen mit den Massen 
sind noch enger geworden. Die internationale kommunistische 
Bewegung hat ihre Positionen als einflußreichste politische Kraft 
unserer Zeit gefestigt.

Eine sehr große schöpferische Arbeit leisten die kommunisti­
schen Parteien der sozialistischen Lunder. Sic lösen kompli­
zierte Aufgaben der wirtschaftlichen Entwicklung, der neuen so­
zialen Verhältnisse und der kommunistischen Erziehung der 
Massen, sie sichern den Schutz der sozialistischen Errungen­
schaften. Das ist eine Arbeit von geschichtlicher Bedeutung. Sie 
festigt die internationalen Positionen des Sozialismus, sie stei­
gert dir Anziehungskraft seiner Ideen in der ganzen Welt.

Die kommunistischen Parteien der Länder des Kapitals leiten 
den Kampf der Massen gegen die Monopole, schmieden in Klas­
senschlachten das politische Heer der Revolution. In vielen die­
ser Länder beeinflussen heule die kommunistischen Parteien 
erheblich das gesamte Leben der Nation. Die Kommunisten sind 
die besten Söhne der Arbeiterklasse, der werktätigen Bauern­
schaft, der fortschrittlichen Intelligenz. Aus ihrer Mitte gehen die 
namhaftesten Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens und Po­
litiker, die opfermutigen Kämpfer für die’Sache der Werktätigen 
hervor Kommunisten leiten zahlreiche Gewerkschaften und de­
mokratische Massenorganisationen der kapitalistischen Länder, 
Kommunisten sind Parlamentsabgeordnete. Bürgermeister vieler 
Slädtc und Gemeindevorsteher-vieler Dörfer; Kommunisten sind 
Publizisten und Gelehrte, Schriftsteller und Lehrer; Kommuni­
sten stehen an der Spitze von Parli.saiienabteilungen und illega­
len Gruppen von Revolutionären in den Ländern, wo ein be­
waffneter Kampf gegen die Diktatur der Bourgeoisie im Gange 
ist. All das ist ein praktischer Ausdruck des wachsenden Ein­
flusses der kommunistischen Parteien, Ihrer unlöslichen Ver­
bundenheit mit den Volksmasson.

In Frankreich und Italien . Finnland und Belgien, England und 
Österreich, in Dänemark und auf Zypern, In Australien und Ka­
nada. in Indien und aul Ceylon, in Syrien und im Irak, Im Su­
dan und in der Südafrikanischen Republik, in Chile und Uruguay, 
in Argentinien und Kolumbien, in Brasilien und Ekuador, in Me­
xiko und Guatemala sowie in anderen Ländern, überall, wo cs 
kommunistische Parteien gibt, stehen sie in zähem Kampf für die 
Verstärkung ihres Einflusses auf die Massen, Im Kampf für die 
Interessen der Arbeiterklasse und aller Werktätigen. Die Kom­
munisten gewinnen immer mehr die Sympathien der Volksmas- 
sen. In einer Anzahl Länder Europas und Lateinamerikas sind 
die kommunistischen Parteien zu einer großen politischen Kraft 
geworden.

Die Kommunisten sind die aktivsten Kämpfer für die Einheit 
der Arbeiterbewegung. In letzter Zeit sind im Kampf um diese 
Einheit bestimmte Erfolge zu verzeichnen, obwohl man hierbei 

noch großen Schwierigkeiten begegnet. Für diese sind vor allem 
die rechten Führer der Sozialdemokratie verantwortlich. Aber nicht 
diese Führer vertreten die wirklichen Interessen der Arbeiter­
bewegung. Die Arbeiterschaft erkennt Immer deutlicher, wie ge­
fährlich die Politik der rechten sozialdemokratischen Führer ist, 
die darauf abziclt, den Kapitalismus zu schützen, die Spaltung 
der Arbeiterbewegung fortbestehen zu lassen. Die Massen der 
Werktätigen überzeugen sich aus eigener Erfahrung immer 
mehr, daß man lin Kampfe gegen das Monopolkapital nur mit 
vereinter Kraft reale Erfolge erzielen kann. Dir Arbeiterklasse 
strebt die Einheit ihrer Reihen an, und wir sind zutiefst über­
zeugt, daß sic diese Einheit durchsetzen wird.

Durch den Zusammenbruch des imperialistischen Kolonlalsy- 
slcms und das Erscheinen einer großen Gruppe junger unabhän­
giger Staaten in der Weltarena wurde die kommunistische Bewe­
gung in Asien, Afrika und Lateinamerika vor neue Aufgaben ge­
stellt. Geboren im Feuer der nationalen Befreiungsrevolutionen, 
erstarkt sie im Kampfe um deren Vollendung, um die Festigung 
der Freiheit und Unabhängigkeit, um sozialen Fortschritt.

Schwer und dornenreich ist der Weg der Kommunisten in 
den Ländern der kapitalistischen Welt, die heuchlerisch als 
„frei" bezeichnet wird. Jeder Schritt der kommunistischen Bewe­
gung erfolgt hier in hartem Kampf mit einem erfahrenen, tücki­
schen und grausamen Gegner. Unsere Partei, die ihr^n ruhmrei­
chen Weg von den ersten illegalen marxistischen Zirkeln am En­
de des 19. Jahrhunderis, von den Barrikadenkämpfen des Jahres 
1905 über die revolutionären Schlachten des Großen Oktober zum 
Sieg des Sozialismus zitrückgelegt hat. ist sich in vollem Maße be­
wußt. wieviel Tapferkeit, Standhaftigkeit und Heldenmut der 
Kampf erfordert, den die Kommunisten im unaufhörlichen Feuer des 
Feindes für die Sache des Volkes führen. Bereits seit vielen Jah­
ren sind die kommunistischen Paiteien in Spanien, Portugal. 
Griechenland. Westdeutschland. Venezuela, Peru. d< r Südafrika­
nischen Republik und einer Anzahl anderer Länder illegal. Unter 
den schwersten Bedingungen kämpft mutig die Kommunistische 
Partei der USA. dem Ansturm des riesigen polizeilichen Unler- 
drückungsapparatcs trotzend, ausgesetzt einer ständigen Hetze 
der von der Bourgeoisie gedungenen Ideologen des „Antikom­
munismus0.

Außerstande, die Kommunisten im ideologischen und politi­
schen Kampf zu besiegen, schlägt die bürgerliche Reaktion den 
Weg des Terrors gegen die kommunistischen Parteien, den Weg 
der physischen Vernichtung dieser treuen Söhne des werktätigen 
Volkes ein.

Unsere ganze Partei, unser ganzes Volk verurteilen mit größ­
ter Empörung den antikommunistischen Terror in Indonesien. 
Die reaktionären Kräfte dieses Landes haben unter Bruch von 
Gesetz und Recht bestialisch Zehntausende Menschen dahinge­
mordet, deren einzige „Schuld" darin bestand, daß sie Mitglie­
der der Kommunistischen Partei waren. Die Verfolgung und das 
Verbot der Kommunistischen Partei trifft die Einheit der revolu­
tionären Kräfte Indonesiens, untergräbt die antiimperialistische 
Front und fügt den Interessen des mit uns befreundeten indonesi­
schen Volkes schweren Schaden zu. Wir fordern, daß die verbre­
cherischen Morde an den Kommunisten, den heroischen Kämpfern 
für die nationale Unabhängigkeit Indonesiens, für die Interessen 
der Werktätigen aufhören.

In den letzten Jahren haben die Henker zahlreiche hervorra­
gende Funktionäre aus den Reihen der Kommunisten gerissen. 
Viele prächtige Kämpfer für das Glück der Völker ihrer Länder, 
für den Sozialismus,, wurden in den Kerkern der Polizei zu To­
de gefoltert. Diese Menschen sind unsterblich, sie werden in den 
Herzen der kommenden Generationen fortleben.

Keinerlei Foltern, keinerlei Terrorakte der Reaktion vermögen 
die Kommunisten zu brechen. Wir sind stolz darauf, daß unsere 
Bewegung prächtige Helden hervorbringt, großartige Vorbilder 
der Ideentreue, der Zivilcourage und des persönlichen Mutes.

Genossen!
Die Erfolge, der kommunistischen Bewegung sind unbestreit­

bar. Aber die Kommunisten schätzen die Situation nüchtern ein. 
Wladimir lljitsch Lenin lehrte uns. nicht nur die Siege, sondern 
auch die Mißerfolge zu beachten, um daraus die richtigen Kon­
sequenzen zu ziehen.

Die Leitung des Klassenkampfcs ist eine große, schwierige 
Kunst, und heutzutage ist sie vielleicht schwieriger denn je zuvor. 
Die Verhältnisse, unter denen die Bruderparteien kämpfen, sind 
sehr verschiedenartig. In den revolutionären Kampf schalten sich 
neue soziale Schichten, ganze Völker ein Sie haben verschiedene 
Traditionen, verschiedene ökonomische Verhältnisse, ungleiche 
Kampferfahrungen. All das legt auch der Tätigkeit der kommuni­
stischen Parteien sein Gepräge auf.

Die Erfahrungen der revolutionären Bewegung haben in den 
letzten Jahren aufs neue bestätigt, daß diejenigen Parteien er­
folgreich sind, die sich von den bewährten und praktisch erprob­
ten Leninschen Prinzipien der Strategie und Taktik leiten lassen, 
die der realen Situation Rechnung tragen. Das Leben lehrt, daß 
Abweichungen von der marxistisch-leninistischen Linie, sei es 
nach „rechts", oder nach „links" besondois gefährlich werden, 
wenn sie mit Erscheinungen des Nationalismus, des Großmacht­
chauvinismus und Hegemoniegelüsten verbunden sind. Die Kom­
munisten können nicht umhin, daraus die nötigen Konsequenzen 
zu ziehen.

Sie wissen. Genossen, daß die kommunistische Weltbewegung 
in den letzten Jahren ernsten Schwierigkeiten begegnet ist. Die 
Einstellung der KPdSU zu dieser Frage ist den Parleitagsdei?- 
gierten gut bekannt. Wir äußern unser tiefes Bedauern darüber, 
daß die Meinungsverschiedenheiten, von denen nur unsere gc-

4. Die Entwicklung der nationalen Befreiungsbewegung. 
Die Unterstützung des nationalen Befreiungskampfes 

unsere Parteider Völker durch
Genossen!
Alle diese Jahre befolgte das ZK der KPdSU konsequent den 

Kurs auf jedwede Unterstützung des Kampfes der Völker gegen 
das koloniale Joch, auf allseitige, rechtsgleiche Zusammenarbeit 
mit den frei gewordenen Staaten bei strikter Achtung vor der 
Souveränität und Nichteinmischung in deren innere Angelegen­
heiten.

In den verflossenen Jahren hat das Werk der nationalen Be­
freiung bedeutende Fortschritte gemacht. Auf der Weltkarte sind 
weitere 17 unabhängige Staaten erschienen, darunter die Algeri­
sche Volksdemokratische Republik, Kenia. Uganda, Tansanic 
und Sambia. Jetzt haben bereits fast ganz Asien und Afrika das 
Joch der Kolonialsklaverei abgcschüttelt. Das ist eine große Er­
rungenschaft der Völker in ihrem Befreiungskampf gegen den 
Imperialismus.

Es gibt jedoch auch heute in der Welt Länder, wo die^ Imp?- 
riälisten mit Waffengewalt versuchen, die schmählichen Kolonial­
regimes aufrcchtzuerhaltcn. In Angola und Mosambik, in „Por- 
tugicsisch"-Guinca und in Südarabien schlagen sich die Pa. 
trioten heroisch gegen die ausländischen Unterdrücker und Ok­
kupanten. Immer breiter wird der Widerstand der Volksmasscn 
gegen die Rassistenregierungen in Südafrika und in Südrhodc»:- 
en. Unsere Partei, das Sowjetvolk unterstützen aktiv_ diesen 
Kampf, sie leisten den Völkern, die gegen die fremdländischen 
Okkupanten, für ihre Freiheit und Unabhängigkeit kämpfen, rea­
le, allseitige Hilfe und werden ihnen diese Hilfe auch in Zukunft 
leisten. Wir wissen genau: Der Tag ist nicht mehr fern, an dem 
die letzten Herde des Kolonialismus vernichtet sein und die Vol­
ker in ihren befreiten Ländern die Fahne der nationalen Freiheit 
hissen werden. Das ist ein Urteilsspruch der Geschichte, und er 
ist unabwendbar.

Die Völker der Länder, die die staatliche Unabhängigkeit er­
rungen haben, kämpfen um die Überwindung der schweren Fol­
gen der Kolonialherrschnit Die Naturschätze dieser Länder sind 
riesig. Was aber den Stand der Pro-Kopf-Produktion betrifft, so 
beträgt er nur ein Zwanzigstel bis ein Vierzigstel des Standes in 
den wirtschaftlich entwickelten Ländern. Die Völker aber, die 
ihre Unabhängigkeit errungen haben, sind fest entschlossen, mit 
der jahrhundertealten Rückständigkeit aufzuräumen.

Das neue Leben in den fiel gewordenen Ländern entsteht in 
heftigen Auseinandersetzungen mit dem Imperialismus, in hartem 
Kampf zwischen den Kräften des Fortschritts und den Kräften 
der Reaktion innerhalb dieser Lander. Die einen sozialen Schich­
ten sind mit Hilfe des Imperialismus bestrebt, dip Entwicklung 
der frei gewordenen Länder auf den kapitalistischen Weg zu len­
ken. Die anderen erstreben Im Interesse der Mehrheit des Volkes 
eine Entwicklung auf der Bahn des sozialen Fortschritts und 
wahrer nationaler Unabhängigkeit..

Das Leben lehrt, daß der Kampf um sozialen Fortschritt und 
nationale Unabhängigkeit um so erfolgreicher ist. je enger alle 
patriotischen, fortschrittlichen und demokratischen Kräfte in den 
frei gewordenen Ländern Zusammenhalten. An diesem Kampf be­
teiligen sich aktiv die Kommunisten als selbstlose Kämpfer ge­
gen den Imperialismus, für die Volkslntcresscn. Wo man dies 
vergißt und die Kommunisten sogar verfolgt, dort wird die Fe­
stigung der nationalen Unabhängigkeit und Freiheit unbedingt 
beeinträchtigt.

Man darf nicht übersehen, daß der Imperialismus, der sich 
mit seinen Niederlagen nicht abgefunden hat, die frei geworde­
nen Staaten zu einem großen Teil bis auf den heutigen Tag öko­
nomisch ausbeutet und politisch unter Druck hält. Koste es. was 
es wolle, versucht er. die Möglichkeit zur Ausbeutung von Völ­
kern beizubehalten, wobei er sich neuer, noch heimtückischerer 
Methoden bedient.

meinsamen. Gegner profitieren, bis auf den heutigen Tag nicht 
belgclegt sind. Unserer Ansicht nach entspricht das weder den 
Interessen einer der Bruderparteicn noch den gemeinsamen Inte­
ressen der kommunistischen Weltbewegung. Die KPdSU ist der 
Meinung, daß alle Kommunisten verpflichtet sind, zum Zusam­
menschluß der Reihen unserer Bewegung beizutragen. Das ZK 
der KPdSU ist zutiefst davon überzeugt, daß. je stärker die Soli­
darität aller Kampftrupps der kommunistischen Bewegung ist 
desto mächtiger auch die internationale antiimperialistische 
Front sein, desto erfolgreicher sich die weltumspannende revolu­
tionäre Entwicklung vollziehen wird.

Welche konkreten Wege sicht nun unsere Partei unter den ge­
genwärtigen Vertältnissen zur Festigung der Einheit der kom­
munistischen Bewegung?

Nach Ansicht des ZK der KPdSU besteht für den Zusammen­
schluß der kommunistischen Reihen eine gute marxistisch-leni­
nistische Plattform — die von den Beratungen der Bruderpar­
teien 1957 und 1960 erarbeitete Generallinie. Das Leben selbst 
hat sic der strengsten Prüfung unterzogen, und sie hat diese 
Prüfung bestanden Und heute kann man mit aller Bestimmt­
heit sagen, daß die Richtigkeit dieser Linie eine zuverlässige Ga­
rantie der Einheit und neuer Erfolge der revolutionären Bewe­
gung ist.

Die Festigung der Einheit erfordert, daß man die kollektiv von J 
den Parteien erarbeiteten Normen der Beziehungen unter ihnen ~ 
einhält: völlige Gleichberechtigung und Selbständigkeit, Nicht­
einmischung in die gegenseitigen inneren Angelegenheiten, wech­
selseitige Unterstützung, internationale Solidarität. Die kommuni­
stischen Parteien verfügen über große Erfahrungen der revolutio­
nären Arbeit, und niemand kann besser als sie selbst die rich­
tigen Lösungen der sich vor ihnen ergebenden Probleme finden. 
Die KPdSU ist gegen jegliche Tendenzen zur Hegemonie in der 
kommunistischen Bewegung, für wirklich internationalistische, 
rechtsgleichc Beziehungen unter allen Parteien.

Unsere Partei vertritt ebenso wie die anderen marxistisch-leni­
nistischen Parteien den Standpunkt, daß man auch bei Meinungs­
verschiedenheiten ein einheitliches Vorgehen der Kommunisten 
aller Länder erzielen kann und muß. denn das ist im Interesse 
des Kampfes gegen den Imperialismus, der verstärkten Abwehr 
seines aggressiven Vorgehens, denn das geschieht um der Frei­
heit und Unabhängigkeit de«’ Völker willen. Der Kampf für die 
Einstellung der amerikanischen Aggression in Vietnam, die Un­
terstützung der fortschrittlichen Kräfte Afrikas. Asiens und La­
teinamerikas in ihrem Kampf gegen die Anschläge d^s Imperia­
lismus. die Verteidigung unserer kommunistischen Brüder vor 
dem Terror der Reaktion in einer Anzahl Länder — alle diese 
und andere wichtige Aufgaben des antiimperialistischen Kampfes 
unserer Zeit lassen sich um so erfolgreicher lösen, je enger das 
Weltheer der Kommunisten zusammenhält.

Einen guten Dienst leisteten dem Zusammenschluß der kom­
munistischen Weltbewegung in letzter Zeit die Beratungen und 
Treffen von Vertretern der kommunistischen Parteien. Unsere 
Partei mißt derartigen Kontakten große Bedeutung bei. Allein in 
den letzten anderthalb Jahren hatten wir Treffen mit mehr als 
zweihundert Delegationen von sechzig Bruderparteicn. Die weite­
re Veranstaltung mehr- und zweiseitiger Treffen, ständiger Er­
fahrungsaustausch, kameradschaftliche Erörterung aktueller Auf­
gaben—das ist eine richtige und nützliche Praxis in den Bezie­
hungen zwischen den Bruderparteien und gleichzeitig ein guter 
Weg zum Zusammenschluß der kommunistischen Bewegung.

Das Zentralkomitee der KPdSU teilt und unterstützt voll und 
ganz die Meinung der Bruderparteien, daß eine internationale 
Beratung der kommunistischen Parteien eine wichtige und be­
währte Form der Wahrung der internationalen Einheit der Kom­
munisten. der kollektiven Prüfung der vom Leben aufgeworfenen 
neuen Probleme ist. Wir sind für eine neue Beratung, sobald die 
Bedingungen dafür hcrangercift sind.

Die Tatsachen bestätigen, daß die überwältigende Mehrheit 
der kommunistischen Parteien entschieden für den internationa­
len Zusammenschluß der revolutionären Vorhut der Arbeiterklas­
se der ganzen Welt eintritt. Die objektive Gemeinsamkeit der 
ureigensten Interessen aller revolutionären Kampftrupps gibt 
jene Grundlage ab. auf der die Einheit der Kommunisten ge­
schaffen wird und erstarkt. Heute wiederholen wir auf unserem 
Parteitag der KPdSU aufs neue den Ruf: Schließt enger die 
Reihen zusammen zum Kampf gegen den gemeinsamen Feind!

Genossen!
Die Kommunistische Partei der Sowjetunion ist ihrer inter­

nationalen revolutionären Pflicht unabänderlich treu. Von der 
Tribüne unseres Parteitags aus versichern wir den Vertretern 
der kommunistischen Weltbewegung und in ihre/ Person den 
Kommunisten der ganzen Welt:

* Die KPdSU wird für die Festigung der internationalen Einheit 
aller Bruderparteien auf der Grundlage der großen Lehre von 
Marx-Engels-Lcnin. auf der Grundlage der von der kommunisti­
schen Weltbewegung gemeinschaftlich erarbeiteten Linie unent­
wegt kämpfen.

Wir werden auch in Zukunft unversöhnlich den Revisionismus, 
den Dogmatismus, die Erscheinungen des Nationalismus bekämp­
fen und für die schöpferische Entwicklung der marxistisch-lenini­
stischen Lehre cintrcten.

Unsere Partei wird auch in Zukunft Kurs halten auf ge­
meinsame Aktionen der kommunistischen Parteien der ganzen 
Welt im Kampfe gegen den Imperialismus, für die großen Ziele 
Frieden, Demokratie, nationale Unabhängigkeit, für den Sozia­
lismus und Kommunismus.

Die kapitalistischen Monopole, die immer noch in einem be­
deutenden Maße die Wirtschaft und die Ressourcen vieler Län­
der Asiens. Afrikas und Lateinamerikas kontrollieren, setzen de­
ren erbarmungslose Ausplünderung fort. Allein in Form von In­
vestitionsprofiten pumpen jetzt die USA, England und andere im­
perialistische Staaten aus diesen Ländern jährlich etwa 6 Milliar­
den Dollar heraus.

Überall, wo cs nur möglich ist, versuchen die Imperialisten, 
die inneren Widersprüche in den frei gewordenen Ländern für 
sich auszuschlacliten. Sie provozieren Zusammenstöße zwischen 
einzelnen gesellschaftlichen, nationalen und Stammesgruppen. 
wobei sie bestrebt sind, verschiedene Politiker gegeneinander 
auszuspielen und Vertreter der reaktionärsten und käuflichsten 
Kreise deren Wohlergehen auf Verbindungen und Zusammen­
arbeit mit dem ausländischen Kapital beruht, ans Ruder zu 
bringen. In manchen Ländern gelingt es ihnen, volksfeindliche 
Regimes zu errichten, deren Vertreter es nicht verschmähen, 
auch in der internationalen Arena die Rolle direkter Helfers­
helfer des Imperialismus zu spielen.

Die Imperialisten nehmen keine Rücksicht auf die staatliche 
Souveränität der frei gewordenen Länder. Zynisch beanspru­
chen sie für sich das „Recht", sich mit Waffengewalt in die 
inneren Angelegenheiten anderer Völker cinzumischen. Ein 
Beispiel dafür ist die unlängst vom Repräsentantenhaus des 
USA-Kongresses gefaßte Entschließung über die bewaffnete Ein­
mischung in die Angelegenheiten der lateinamerikanischen Län­
der, eine Entschließung, die weltweite Empörung ausgelöst 
hat. Das ist nichts anderes als ein Versuch, eine rechtliche 
Grundlage für solche aggressiven .Maßnahmen der Imperiali­
sten wie die jüngste bewaffnete USA-Intervention in der Do­
minikanischen Repbulik zu schaffen.

All das sind Erscheinungen der Politik d?s Neokolonialis­
mus, dessen Bekämpfung die gesamte fortschrittliche Mensch­
heit zu ihren wichtigsten Anliegen zählt. Es steht außer jedem 
Zweifel, daß die Völker. die den Weg des Kampfes um die 
Unabhängigkeit eingeschlagen haben, ihn bis zum siegreichen 
Ende fortsetzen und die Versuche, sie aufs neue zu versklaven, 
gebührend abwehren weiden.

Das ZK der KPdSU kann dem Parteitag mit Genugtuung 
berichten, daß sich unsere Beziehungen zur überwältigenden 
Mehrheit der unabhängigen Staaten Asien? und Afrikas in den 
verflossenen Jahren erfolgreich entwickelten._ Der Handel der 
UdSSR mit diesen Staaten erfuhr eine beträchtliche Erweite­
rung, ebenfalls ihre wirtschaftliche und kulturelle Zusammen­
arbeit. Mit Hilfe unserer Proiektierungsorganisationen und un­
ter Beteiligung sowjetischer Baufachkräfte werden in den Län­
dern Asiens und Afrikas rund 600 Objekte der Industrie. Land­
wirtschaft usw. errichtet, hi vielen dieser Länder arbeiten im 
Dshungcl und in sonnendurchglühten \\ usten sowjetische geo­
logische Erkundungstrupps, die den jungen Staaten helfen, 
ihre Bodenschätze zu erschließen und der \ olkswirtschaft dienst­
bar zu machen.

Mit Unterstützung der Sowjetunion wurden bzw. werden In 
diesen Ländern mehr als 100 Lehranstalten und medizinische 
Einrichtungen sowie Forschungszentren gebaut. In den letzten 
fünf Jahren hat sic^i die Zahl der an sowjetischen Hoch- und 
Fachschulen studierenden jungen Leute aus den Ländern Asiens. 
Afrikas und Lateinamerikas nahezu verdoppelt. Auf das Vier­
fache ist in der vergangenen Zeitspanne die Zahl der sowjeti­
schen Lehrkräfte, Arzte und anderen Kulturschaffenden ange­
wachsen .die heute in 28 Ländern Asiens und Afrikas wirken.

(Fortsetzung auf Seite 3)



Referat des Genossen'Ed. BRESHNEW
Die Sowjetmcnschcn Arbeiten dort aufopferungsvoll, von Her- 
zen gern, ohne sich zu schonen. Sie leisten einen großen Beitrag 
■zur Festigung der Freundschaft zwischen unseren Ländern. All 
das ist ein praktischer Ausdruck des proletarischen Internatio­
nalismus des sowjetischen Volkes. , . ... .

Unsere Partei und unser Staat unterstützen auf jede weise 
die frei gewordenen Länder auch in der internationalen Arena. 
Die UdSSR kämpft aktiv gegen die Einmischung der Imperi­
alisten in die inneren Angelegenheiten der jungen National. 
Staaten gegen die Versuche der Neokolonialistcn, unabhängige 
Staaten gegeneinander aufzuhetzen ihre Kräfte im Bruder­
zwist zu unterhöhlen. In vielen wichtigen Internationalen Fra­
gen arbeiten wir erfolgreich mit den unabhängigen Staaten 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas zusammen, wir werden 
diese Zusammenarbeit auch künftighin im Interesse des Fort- 
Schritts und des Friedens entwickeln.

Genossen! Eine wichtige Erscheinung der letzten Jahre war 
das Beschreiten des Wegs der fortschrittlichen ' sozialen Ent­
wicklung durch eine Anzahl junger frei gewordener Länder. 
Damit bestätigte sich in der Praxis die Schlußfolgerung der 

t Moskauer Beratung der kommunistischen und Arbeiterparteien 
von 1960. die in ihrer Erklärung folgendes nicderschricb: Die 
Volksmasscn „überzeugen sich, daß der beste Weg zur Über­
windung der jahrhundertealten Rückständigkeit und zur Vor. 
besserung ihrer Lcbcnsvcrhältnisse die nichtkapitalistische 
Entwicklung ist. Nur auf diesem Weg können sich die Völker 
von Ausbeutung. Elend und Hunger befreien".

In solchen Ländern wie der Vereinigten Arabischen Republik. 
Algerien, Mali, Guinea, Kongo (Brazzaville) und Burma sind 
einschneidende soziale Umgestaltungen vor sich gegangen. Die 
ausländischen Monopole werden vertrieben. Güter der Feudal­
herren werden beschlagnahmt und kapitalistische Betriebe ver­
staatlicht Es entwickelt sich der staatliche Wirtschaftssektor, 
eine Industrialisierung wird durchgeführt, eine umfassende 
soziale Gesetzgebung vertritt die Interessen des Volkes. Selbst, 
verständlich geht diese Entwicklung in verschiedenen Ländern 
verschieden, in ungleichen Formen und in einem unterschiedli­
chen Maße vor sich. Das revolutionäre Schöpfertum der Völ­
ker, die sich den Aufbau des Sozialismus zum Ziel gesetzt ha. 
ben. verleiht den Formen der Bewegung auf der Bahn des so­
zialen Forschritts ihre Eigenart.

Wir haben enge, freundschaftliche Beziehungen zu den Jun­
gen Staaten angebahnt, die Kurs auf den Sozialismus genom. 
men haben. Und es ist nur natürlich, daß unsere Verbindungen 
mit diesen Staaten um so vielseitiger, enger und dauerhafter 
werden, je weiter sie zu dem von ihnen gewählten Ziel vor­
rücken. Auch die Verbindungen der KPdSU zu den revolutionär- 
demokratischen Parteien dieser Länder werden angebahnt.

Die Entwicklung der frei gewordenen Staaten, die den Weg 
des sozialen Fortschritts beschritten haben. ruft besonderen 
Haß bei den Imperialisten hervor, die ein Netz von Verschwö­
rungen gegen sie spinnen. Die Ereignisse der jüngsten Zeit sind 
ein Ausdruck der verstärkten Aktivität der reaktionären Kräfte

5. Der Kampf der Sowjetunion gegen die aggressive 
Politik des Imperialismus, für Frieden 

und internationale Sicherheit
Genossen Delegierte!
Im Bereich der auswärtigen Beziehungen befolgte die So­

wjetunion konsequent die Friedenspolitik, die sich aus dem We­
sensinhalt unseres Staates ergibt, dessen sämtliche Handlungen 
von den Interessen der Werktätigen bestimmt werden. Der Be­
gründer dieser Politik war W. I. Lenin, und wir halten unverän­
dert an der Leninschen Einstellung zu den internationalen An­
gelegenheiten fest..

Die nach dem XXII. Parteitag der KPdSU vergangenen 
Jahre standen im Zeichen eines intensiven Kampfes der beiden 
gegensätzlchen Richtungen in der Weltpolitik — der friedlieben­
den und der aggressiven Richtung. Zusammen mit den anderen 
Ländern des Sozialismus betrieb die Sowjetunion ihre Politik 
im Zeichen des Kampfes für eine Entspannung, für die Festi. 
gung des Friedens, für die friedliche Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlicher Gesellschaftsordnung, für die Schaffung 
von Verhältnissen in den internationalen Beziehungen, die 
jedem Volk eine freie Entwicklung auf der Bahn des nationalen 
und sozialen Fortschritts ermöglichen.

Anderseits zeigte sich in diesen Jahren mit neuer Kraft das 
aggressive Wesen des Imperialismus, die Gefahr, die er dem 
Frieden, der Freiheit und Unabhängigkeit der Völker bringt 
Die Imperialisten mischten sich dreist in die Angelegenhetcn 
anderer Länder und Völker ein. wobei sie nicht einmal vor 
bewaffneter Intervention haltmachten. Infolgedessen hat sich die 
internationale Spannung verschärft. Die Kriegsgefahr, ausge­
löst durch das aggressive Vorgehen der Imperialisten, vor al­
lem der USA, ist größer geworden.

Die Politik der Partei und des Sowjetstaates war unter die­
sen Umständen darauf gerichtet, den aggressiven Kräften eine 
entschiedene Abfuhr zu erteilen, einer weitern Zuspitzung der 
internationalen Lage entgegenzuwirken, gegen die Gefahr des 
Ausbruchs eines Weltkrieges zu kämpfen. Hierbei stützten wir 
uns auf die ständig wachsende Macht der Sowjetunion und des 
gesamten sozialistischen Weltsystems, auf den Beistand der 
friedliebenden Kräfte der ganzen Welt.

Wir waren stets auf Seiten der Völker, die einer imperialisti­
schen Aggression ausgesetzt waren, wir leisteten diesen Völ­
kern politische, ökonomische und. wenn es darauf ankam. auch 
militärische Unterstützung wir entlarvten die heimtückischen 
Pläne der Aggressoren. Das entschiedene Vorgehen der So­
wjetunion gemeinsam mit den anderen Kräften, denen Freiheit 
und Frieden am Herzen liegen. zwang die Imperialisten so 
manches Mal zum Rückzug.

Spricht man von einer Verstärkung der internationalen 
Spannung und Gefahr des Ausbruchs eines Weltkrieges, so 
muß man auf die Aggression des amerikanischen Imperialis­
mus gegen Vietnam gesondert eingehen. Bekanntermaßen haben 
die USA unter gröblicher Verletzung der Genfer Abkommen 
räuberisch die Demokratische Republik Vietnam überfallen und 
führen einen blutigen Krieg gegen das Volk Südvietnams. Es 
dürfte wohl keine Mittel der Zerstörung, keine Mittel der 
Menschenvernichtung geben, von denen dieser imperialistische 
Staat, der sich als Vorkämpfer der Freiheit und Zivilisation 
hinstellt, gegen jenes friedliche Land nicht Gebrauch gemacht 
hätte, das so weit von Amerika entfernt ist und niemals auch 
nur im geringsten die Interessen Amerikas verletzt hat. Über 
200 000 amerikanische Soldaten.Flugzeugträger und schwere 
Bomber. Giftgas und Napalm — all das wurde gegen die heroi­
schen Patrioten Vietnams eingesetzt. Aus Washington vernimmt 
man verantwortungslose Drohungen, die Kampfhandlungen 
noch mehr auszuweiten. Unlängst erklärte das Staatsdeparte­
ment der USA offiziell, es liege ein ..Programm" vor zwecks 
Vernichtung der Pflanzenwelt und der Saaten in Südvietnam 
mit. chemischen Mitteln, um die Vietnamesen der Nahrungs­
mittelquellen zu berauben. So sieht das wahre Gesicht des 
amerikanischen Imperialismus aus! Durch ihre Aggression in 
Vietnam haben die USA eine Schmach auf sich geladen, von 
der sie sich nie rcinwaschen können.

So sehr aber die Interventen toben mögen. sie können den 
Willen des vietnamesischen Volkes nicht brechen, das sich 
erhoben hat zum heiligen Kampf für seine Heimat, für sein 
Leben und seine Ehre, für das Recht, über sein Schicksal selbst 
zu verfügen. Sein heroischer gerechter Kampf wird als bewun­
dernswertes Beispiel unbeugsamen Mutes, der Standhaftigkeit 
und des Siegeswillens in die Geschichte cingchcn.

Immer breiter wird in der ganzen Welt die mächtige Hilfs­
bewegung für Vietnam. Immer stärker wird die moralische und 
politische Isolierung der amerikanischen Aggressoren. Mit dem 
vietnamesischen Volk ist d!e Hilfe der Sowjetunion und def 
anderen Länder des Sozialismus, die Sympathie und Unter­
stützung der breiten Volksmassen aller Ränder. Der Protest 
gegen den Vietnamkrieg nimmt auch im amerikanischen Volk 
zu. In all dem finden die besten internationalistischen Tradi­
tionen der Arbeiterklasse aller Länder ihre Entwicklung.

Zusammen mit den friedliebenden Völkern der ganzen Welt 
fordert die Sowjetunion entschieden die Einstellung der USA- 
Aggression gegen Vietnam und den Abzug aller Intcrvcntions- 
truppen aus diesem Lande. Eine Fortsetzung dieser Aggression, 
die der amerikanische Militärklüngel auch auf die anderen Län­
der Südostasiens auszudehnen sucht, birgt die folgenschwersten 
Auswirkungen für den Weltfrieden in sich.

Wir erklären mit aller Entschiedenheit: Die Aggressoren wer­
den in ihrer ..Eskalation" des schändlichen Krieges gegen das 
vietnamesische Volk einer ständig wachsenden Unterstützung 
Vietnams durch die Sowjetunion und seine anderen sozialisti­
schen Freunde und Brüder begegnen. Das vietnamesische Volk 
wird Herr seines ganzen Landes sein. Und es wird niemandem 
jemals gelingen, die von der Demokratischen Republik Vietnam 
hocherhobene Fackel des Sozialismus zu löschen.

Im Zusammenhang mit der amerikanischen Aggression In 
Vietnam und anderen aggressiven Handlungen des amerikani­
schen Imperialismus haben sich unsere Beziehungen zu den 
Vereinigten Staaten von Amerika verschlechtert. Und schuld 
daran sind die regierenden Kreise der USA.

Was die UdSSR betrifft, so ist sie bereit, mit allen Ländern

auf dem afrikanischen Kontinent. In eine Anzahl afrikanischer 
Länder wurden imperialistische Verschwörungen nufgedeckt 
und vereitelt. Dio frei gewordenen Völker geben auf die In­
trigen und Verschwörungen der Imperialisten, auf die Machen­
schaften der von den Imperialisten gekauften Agenten die 
einzig richtige Antwort: Entschiedene Abwehr der Feinde der 
Freiheit und des Fortschritts, Wachsamkeit und aucFüia^ 
Wachsamkeit! Die KPdSU, das ganze Sowjetvolk verurteilen 
empört die verbrecherische Politik der Verschwörungen und 
Diversionsakte gegen die unabhängigen Staaten. t

Der mutige Befreiungskampf der Völker Lateinamerikas vcr. 
dient cs, gesondert erwähnt zu werden.

Es ist noch verhältnismäßig nicht lange her, daß die USA 
Lateinamerika als ihr sicheres Hinterland betrachteten. Heute 
dagegen gibt cs auf diesem Kontinent kein einziges Land, In 
dem nicht der Kampf gegen den amerikanischen Imperialismus 
und seine Helfershelfer — die örtlichen Militärs und die mil 
den ausländischen Monopolen verbundenen feudalen Kreise 
sowie die Bourgeoisie — Im Gange wäre. Geleitet wird dieser 
Kampf von der Arbeiterklasse und den kommunistischen Par­
teien.

Ein bedeutsamer Faktor unserer Zeit ist der wachsende Zu­
sammenschluß der Völker Asiens. Afrikas und Lateinamerikas 
im Kampfe gegen den Imperialismus. Die Bewegung -der afro. 
asiatischen Solidarität, die Bewegung für die Einheit "er arabi­
schen Völker, für die Einheit der Völker Afrikas, die Solidari­
tätsbewegung der Völker der drei Kontinente entsprochen den 
ureigensten Interessen der Völker und finden bei uns aktive 
und wärmste Unterstützung.

Genossenl
Die Kommunistische Partei der Sowjetunion erblickt Ihre In­

ternationale Pflicht darin, auch In Zukunft alles zu tun. um den 
Kampf der Völker für die endgültige Befreiung von kolonialer 
und ncokolonlalcr Unterdrückung zu unterstützen.

Unsere Partei und der Sowjetstaat werden auch künftighin:
den um ihre Befreiung ringenden Völkern weiter jede erdenk­

liche Unterstützung erweisen und für die unaufschiebbare Ge­
währung der Unabhängigkeit an alle kolonialen Länder und 
Völker cintrcten: .

eine allseitige Zusammenarbeit mit den Ländern, die die 
nationale Unabhängigkeit erlangt haben, entwickeln, ihnen beim 
Ausbau ihrer Wirtschaft, bei der Heranbildung nationaler Kader 
sowie in ihrem Kampfe gegen den Neokolonialismus helfen;

die brüderlichen Verbindungen der KPdSU mit den kommu­
nistischen Parteien und revolutionär-demokratischen Organi­
sationen der Länder Asiens, Afrikas und Lateinamerikas festi­
gen.

Die Erfolge der nationalen Befreiungsbewegung hängen un­
löslich mit den Erfolgen des Weltsozialismus und der interna­
tionalen Arbeiterklasse zusammen. Das enge und unverbrüch­
liche Bündnis dieser großen revolutionären Kräfte verbürgt den 
endgültigen Triumph der nationalen und sozialen Befreiung 
der Völker, 

in Frieden zu leben, doch wird sie sich mit der imperialisti­
schen Willkür gegenüber den anderen Völkern nicht abfindcn. 
Wir erklärten wiederholt, daß wir bereit sind, unsere Beziehun­
gen zu den USA zu entwickeln, und halten auch jetzt an der 
gleichen Position fest. Dazu müssen aber die USA die Aggres­
sionspolitik einstellen. Auf dem giftigen Nährboden der Aggres­
sion und Gewaltanwendung lassen sich keine guten Früchte 
einer friedlichen Zusammenarbeit ziehen. Unsere Partei und 
unser Staat verworfen kategorisch den absurden Standpunkt, 
die Großmächte könnten ihre Beziehungen auf Kosten der In­
teressen anderer Länder und Völker gestalten. Alle Staaten, 
die großen wie die kleinen, haben das gleiche Recht auf Achtung 
vor ihrer Souveränität. Unabhängigkeit und territorialen 
Unantastbarkeit, und es ist niemand gestattet, dieses Recht zu 
verletzen.

Genossen! Die Sowjetunion ist brennend an der Wahrung der 
europäischen Sicherheit interessiert. Heute tritt bei_ der Zuspit­
zung der internationalen Spannung als Hauptverbündeter der 
USA in Europa der westdeutsche Imperialismus auf. West­
deutschland wird immer mehr zu einem Herd der Kriegsgefahr 
in dem die revanchistischen Leidenschaften brodeln. Dort ist 
bereits eine große Armee aufgebaut, deren Stamm aus Offiziers­
kadern der Hitlerwehrmacht besteht. Viele leitende Posten im 
Staatsapparat werden von ehemaligen Faschisten und sogar 
von Kriegsverbrechern bekleidet. Die Politik der BRD wird im- 
mer mehr von den gleichen .monopolistischen Kreisen bestimmt 
die seinerzeit Hitler ans Ruder brachten.

Die Politiker am Rhein glauben, sie brauchten nur die Atom­
bombe zu bekommen, damit die Grenzpfähle fallen, und sie 
ihren sehnlichsten Wunsch erfüllen können, die Karte Europas 
zu ändern und für die Niederlage im zweiten Weltkrieg Re­
vanche zu nehmen.

Zu den für die Sache des Friedens gefährlichsten Faktoren 
gehört heutzutage eine Art zweiseitiges Militärbündnis, das 
zwischen den regierenden Kreisen der USA und der BRD ent­
steht. Dieser Faktor war und bleibt Gegenstand unserer unab- 
lässigen Aufmerksamkeit.

Der amerikanische und der westdeutsche Imperialismus sind 
zwei eigenartige Partner. Jeder von ihnen möchte den anderen 
für die Verwirklichung seiner Absichten ausnutzcii. Beide er- 
streben Sic eine Verstärkung der internationalen Spannung in 
Europa, und zwar jeder aus seinen eigenen Erwägungen heraus. 
Für die westdeutschen Militaristen ist das der Weg. auf dem 
sie sich in der — selbstverständlich illusorischen — Hoffnung 
wiegen, ihre Revanchepläne zu verwirklichen. Die USA wollen 
ihrerseits einen Vorwand haben, um mehr als zwanzig Jahre 
nach Kriegsende immer noch ihre Truppen und Militärstütz- 
punkc in Europa zu behalten und damit auch die Hebel einer 
direkten Beeinflussung der Wirtschaft und Politik der westeu­
ropäischen Länder in der Hand zu haben.

Die Washingtoner Machthaber spekulieren darauf, daß West­
deutschland auch weiterhin treu den Interessen der amerikanischen 
Imperialisten in Europa dient und daß es nötigenfalls möglich 
sein wird; die Westdeutschen als erste ins Feuer eines Krieges 
zu treiben. In Bonn aber träumt man davon, die USA und mit 
ihnen auch die anderen NATO-Vcrbündctcn noch mehr in die 
eigenen Revanchepläne zu verstricken und auf diese Weise eine 
Revision der Ergebnisse des zweiten Weltkriegs zu eigenen 
Gunsten zu erwirken. Es leuchtet ein, daß sich alle diese Pläne 
gegen die Sowjetunion und die anderen sozialistischen Länder, 
gegen den Frieden und die Sicherheit der Volker Europas und 
der-ganzen Welt richten.

Die europäischen Völker begreifen sehr wohl, wie gefährlich 
die Bestrebungen der westdeutschen Revanchisten sind. Zwei« 
mal im Verlauf eines halben Jahrhunderts wurden viele Länder 
Europas durch eine deutsche Aggression heimgesucht.' Die 
Völker von acht sozialistischen Staaten kennen ebenso wie wir 
die räuberischen Methoden der deutschen Militaristen. Auch die 
meisten Völker Westeuropas kennen die Bürde der deutschen 
Okkupation aus eigener Erfahrung. Deshalb wird heute der 
Kampf gegen die neue Kriegsgefahr zur ureigensten Angelegen­
heit der Völker Europas. Auch in Westdeutschland selbst wer­
den die Protesjstlmmcn gegen die kriegslüsterne Politik der 
regierenden Kreise Bonns immer lauter.

Die jüngste Rede des Bundeskanzlers auf dem Parteitag der 
CDU zeigt, daß die Bundesregierung auch künftighin einen 
revanchistischen Kurs steuern, eine aggressive Politik betrei­
ben will. Das entnimmt man auch den Vorschlägen der Bun­
desregierung, die an die Regierung der UdSSR und die Re­
gierungen einer Anzahl anderer Länder ergangen sind und 
wichtigste Fragen der internationalen Politik betreffen.

Heute ist das Kräfteverhältnis in Europa ganz anders als 
vor dem zweiten Welkrieg. Es wird niemand gelingen, die 
Grenzen der europäischen Staaten, wie sie sich gestaltet haben, 
abzuändern. Selbst wenn sich die westdeutschen Imperialisten 
ihren amerikanischen Bundesgenossen auf die Schultern 
stellten, würden die deshalb nicht höher werden, nur würde 
für sie der Sturz schmerzlicher sein. Den Aggessoren steht 
jetzt eine derart mächtige, unbezwingbare Macht gegenüber, 
daß sie, falls sie einen Krieg entfesseln sollten, nichts anderes 
als den eigenen Untergang zu gewärtigen hätten.

Ein wichtiger Schritt der Sowjetunion und unserer Verbün­
deten im Kampf gegen das Heranlossen der westdeutschen Mi­
litaristen an die Kernwaffe Ist die einmütige und bestimmte 
Verwarnung, die diesbezüglich im Januar 1965 von den Teil­
nehmerstaaten des Warschauer Vertrages erging.

Wir werden uns niemals damit einverstanden erklären und 
abfinden, daß die westdeutschen Militaristen Kernwaffen be­
kommen. Sollte dies trotzdem geschehen, so werden die ge­
botenen Maßnahmen nicht ausbleibcn. Die Verantwortung wird 
voll und ganz auf die regierenden Kreise der BRD und die. 
jenigen, die Ihnen Vorschub leisten, zurückfallen. Niemand hat 
das Recht zu vergessen, daß sich die Teilnehmer der Antihitler- 
Koalition — die Sowjetunion, die USA. England und Frank­
reich — nach der Zerschlagung der hitlerschen Aggressoren 
im Potsdamer Abkommen feierlich den Völkern gegenüber 

verpflichtet haben, alles zu tun, damit Deutschland nie mehr 
seine Nachbarn und die Erhaltung des Weltfriedens gefährde. 
Die Sowjetunion wird dieser Verpflichtung treu bleiben.

Wir wissen cs zu schätzen, daß unser Freund und Verbünden, 
ter, der erste sozialistische Staat der deutschen Werktätigen — 
die Deutsche Demokratische Republik — auf der Wacht des 
Friedens im Zentrum Europas steht. Sie hat die friedliebenden 
und demokratischen Grundsätze des Potsdamer Abkommens in 
die Tat umgesetzt, betreibt konsequent eine Politik des Frie. 
dens und tritt für die Festigung der europäischen Sicherheit 
ein.

Insgesamt, Genossen .sind jetzt die Positionen der sozia­
listischen Gemeinschaft in Europa fest und zuverlässig Das 
ist ein wichtiger Faktor der Festigung des Sozialismus in der 
ganzen Welt, der Gewährleistung der Sicherheit aller Völkci*.

Im Gegensatz zur kriegslüsternen und revanchistischen Poli­
tik des amerikanischen und des westdeutschen Imperialismus 
in Europa tritt die Sowjetunion konsequent für eine Festigung 
der europäischen Sicherheit, für eine friedlich®, gegenseitig vor* 
teilhafte Zusammenarbeit aller Staaten Europas ein.

Wir sind zutiefst davon überzeugt, daß die Schlußfolgerung 
der Internationalen kommunistischen Bewegung über die Mög­
lichkeit, den Aggressor zu zügeln und einen neuen Weltkrieg abzu. 
wenden, in Kraft bleibt. Damit aber diese Möglichkeit zur 
Wirklichkeit wird, ist die Teilnahme breiter Volksmassen an 
diesem Kampf, eine Intensive, ständig wachsende Aktivität 
aller Friedenskräfte und ein neuer Auftrieb in der Betätigung 
der Friedensbewegung, der Gewerkschaften, der Frauen, und 
Jugendvereinigungen sowie' der anderen demokratischen Mas­
senorganisationen geboten.

Bei der Verteidigung des Friedens fällt den sozialistischen 
Ländern eine besondere Rolle zu. Wir sind uns dessen sehr gut 
bewußt- Deshalb kümmert sich die KPdSU unermüdlich um die 
Festigung der Verteidigungsmacht unseres Landes, um die 
Verstärkung unseres Kampfbündnisses mit den anderen soziali­
stischen Staaten. Unsere Partei hält cs für ihre Pflicht, die ho­
he Wachsamkeit des sowjetischen Volkes gegenüber den Ränken 
der Friedensfeinde aufrcchtzuerhalten. und tut alles. damit_ die 
Aggressoren, falls sie versuchen sollten, den Frieden zu stören, 
uns niemals überrumpeln, damit die Vergeltung sie unabwend­
bar und unverzüglich ereilt.

Genossen!
Während wir die aggressive Politik des Imperialismus anpran­

gern. befolgen wir zugleich konsequent und unabänderlich den 
Kurs auf die friedliche Koexistenz von Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung. Das bedeutet, daß die Sowjetunion 
zwar die Koexistenz von Staaten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung als eine Form des Kkssenkampfcs zwischen So­
zialismus und Kapitalismus ansieht, gleichzcitg aber folgerich­
tig cintritt für die Aufrechterhaltung normaler, friedlicher Be­
ziehungen zu den kapitalistischen Ländern, für die Lösung 
strittiger zwischenstaatlicher Fragen nicht durch Krieg, son­
dern durch Verhandlungen. Die Sowjetunion verficht unbeirr­
bar die Nichteinmischung in die inneren’ Angelegenheiten aller 
Staaten, die Achtung ihrer souveränen Rechte und der Unantast­
barkeit ihrer Territorien.

Selbstverständlich ist eine friedliche Koexistenz dort unmög­
lich, wo es sich um innere Prozess? des Klassenkampfes oder 
des nationalen Befreiungskampes in den kapitalistischen Ländern 
oder in den Kolonien handelt. Das Prinzip der friedlichen Ko­
existenz läßt sich auf die Beziehungen zwischen Unterdrückern 
und Unterdrückten, zwischen Kolonialherren und Opfern des 
Kolonialjochs nicht anwenden.

Was aber die zwischenstaatlichen Beziehungen zu den kapi­
talistischen Ländern anbelangt, so sind wir dafür, daß diese 
Beziehungen nicht nur friedlich sind, sondern auch möglichst 
ausgiebige gegenseitig vorteilhafte Verbindungen im Bereich 
der Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur umfassen.

Auf dem Parteitag kann man mit Genugtuung beachtliche 
Erfolge unserer friedliebenden Politik in der Berichtszeit ver­
merken. Die Sowjetunion unterhält gute Beziehungen zu den 
meisten Staaten der Welt

Die UdSSR hat *den Beziehungen zu den benachbarten Län­
dern stets große Bedeutung beigemessen, und wir sind zufrie­
den, daß unsere gutnachbarliche Politik ihre Früchte trägt. Ge­
genseitiges Vertrauen, Freundschaft und Zusammenarbeit kenn­
zeichnen unsere Beziehungen zu Finnland und Afghanistan 
Normal gestalten sich die Beziehungen zu den skandinavischen 
Ländern, obwohl man noch nicht sagen kann, ihrer weiteren 
Entwicklung lägen keinerlei Hindernisse im Wege Die So 
ujetmenschen begrüßen eine gewisse Wende zum Besseren, die 
in den letzten Jahren in den Beziehungen der UdSSR zur Türkei 
und zum Iran eingetreten ist.

Das Zentralkomitee der Partei und die Sowjetrcgierung 
schenkten und schenken einer Verbesserung der Beziehungen 
zu so großen Staaten Asiens wie Indien und Pakistan, die fak­
tisch ebenfalls als unsere Nachbarn gelten können, große Be­
achtung. In der Bericht%zeit hat unsere traditionelle Freund 
schäft mit Indien und seinem großen Volk die Probe durch die 
Zeit bestanden und ist noch mehr erstarkt. Eine gewisse Bes­
serung ist in den Beziehungen zu Pakistan eingetreten.

Ein wichtiges Ereignis war das Taschkenter Treffen der füh­
renden Persönlichkeiten Indiens und Pakistans, unter Beteili­
gung des sowjetischen Regierungschefs, zu dem es auf Vor­
schlag der sowjetischen Seite kam Das Stattfinden dieser Kon­
ferenz an und für sich, ihre Ergebnisse und deren positive 
Einschätzung durch die Weltöffentlichkeit sind einleuchtende 
Beweise für das große Vertrauen der Völker zur friedliebenden 
Außenpolitik des Sowjetstaates.

Die UdSSR war und ist für die Entwicklung freundschaft­
licher Beziehungen zu Indonesien. Die indonesische Revolution 
hat einen gewichtigen Beitrag zum antiimperialistischen Kamm’ 
der Völker geleistet. Das tapfere Volk Indonesiens hat das volle 
Recht, daß seine im langen und schweren Kampf für Unabhän­
gigkeit und Fortschritt erzielten Errungenschaften erhalten 
t’leiben und weiterentwiekelt werden.

Das Sowjetvolk unterstützt den gerechten Kampf des nut 
uns befreundeten Kainbodsha für die Wahrung und Festigung 
seiner Unabhängigkeit. Neutralität und territorialen Integrität

Unsere Beziehungen zu Frankreich haben sich beträchtlich 
verbessert. Das ist eine positive Erscheinung. Sie beruht auf der 
Übereinstimmung der Interessen beider Staaten in einer Anzahl 
wichtiger internationaler Fragen, auf alten Freundschaftstradi­
tionen unserer Völker. Die weitere Entwicklung der sowjetisch- 
französischen Beziehungen kann zu einem wichtigen Element 
der Festigung der europäischen Sicherheit werden.

In den letzten Jahren bahnen sich bei uns Beziehungen vor 
allem wirtschaftlicher Natur zu einem so großen europäischen 
Lande an wie Italien. Wir sind bereit, diese Beziehungen zu 
ent wickeln.

II. DER KAMPF DER PARTEI FÜR
DIE SCHAFFUNG DER MATERIELL-TECHNI­

SCHEN BASIS DES KOMMUNISMUS
Genossenl
Gestatten Sie mir, nunmehr zur inneren Lage des Landes 

überzugelien und dem Parteitag über die Politik und die Ar­
beitsergebnisse der Partei auf dem Gebiet des wirtschaftlichen 
Aufbaus zu berichten.

Die Tätigkeit des Zentralkomitees auf dem Gebiet der Lei­
tung der Volkswirtschaft galt der Lösung der wirtschaftlichen 
Hauptaufgabe unseres Programms: der Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunismus.

Unser Parteitag ist mit dem Abschluß der Siebenjahrplan 
Periode zusammcngcfallcn, die eine wichtige Etappe bei der 
Erfüllung dieser Aufgabe war. Gestatten Sic mir darum, kurz 
die wichtigsten Ergebnisse dieser Periode darzulcgcn. für die 
das weitere Wachstum und die Festigung der sozialistischen 
Wirtschaft auf der Basis des wissenschaftlich-technischen Fort 
Schritts kennzeichnend war.

In den verflossenen sieben Jahren hat sich-das gescllschaft 
liehe Bruttoprodukt um 53 Prozent und die industrielle Produk­
tion um 84 Prozent vergrößert. Die volkswirtschaftlichen Produk- 
tionsgrundfonds haben um 92 Prozent zugenommen. Die In 
dustric hat für 46 Milliarden Rubel mehr produziert, als im 
Plan vorgesehen war. Nc\ic Vorkommen von Erdöl, Gas. Eisen­
erz. Buntmctallcn, chemischen Rohstoffen und anderen Mi­
neralien sind erkundet und erschlossen worden. Die brennsloff 
energetische und metallurgische Basis der Volkswirtschaft hat 
sich erweitert. In diesen Jahren sind die wichtigsten Zweige der 
Schwerindustrie unablässig gewachsen: auch die Produktion von 
Lebensmitteln. Kulturwaren und Artikeln für Haus und Heini 
hat sich beträchtlich vergrößert.

Die Kommunistische Partei und das ganze Sowjetvolk kön­
nen mit den Ergebnissen der Entwicklung der Sowjetunion in 
der verflossenen Periode zufrieden sein. Unser Heimatland 
hat In diesen Jahren seine Wirtschaft*- und Verteidigungsmacht 
gesteigert, Ist. bildlich gesprochen, noch, mannhafter und kräfti­
ger, noch stattlicher geworden.

Um das Wirtschafts, und Vcrteldlgungspotentia) zu entwik- 
kein, mit dem unser Staat in die Siebenjahrplanpcrlode cintrat,

Eine Aktivierung der sowjetisch-englischen Beziehungen 
wäre zweifelsohne nützlich. Die Zukunft wird zeigen, inwieweit 
die Außenpolitik Englands eine solche Entwicklung dieser Be- 
iiehungcii ermöglichen wird.

Wir können in letzter Zeit einen gewissen Fortschritt in un­
seren Beziehungen zu Japan vermerken, mit dem sich gegensei­
tig iteilhafte Wirtschaftskontakte entwickeln. Man darf aber 
nulh den Umstand nicht übersehen, daß sich auf japanischem 
Boden, in unmittelbarer Nähe der sowjetischen Grenze, Trup­
pen und Militärstützpunkte der USA befinden. Kürzlich schloß 
Japan mit der Regierung Südkoreas, einer Marionette Wa­
shingtons. einen militaristischen Vertrag, den wir entschieden 
rurteilen. All das kann nicht umhin, die Entwicklung unserer 
Beziehungen zu Japan zu erschweren.

Eine wichtige internationale Frage war und bleibt die 
Liquidierung der ausländischen Militärstützpunkte auf fremden 
Territorien sowie der Abzug der ausländischen Truppen von 
diesen Territorien. Die imperialistischen Staaten, vor allem die 
Vereinigten Staaten von Amerika, haben in der ganzen Welt 
zahlreiche Militärstützpunkte angelegt und Kontingente ihrer 
Streitkräfte in anderen Ländern stationiert. Diese Stützpunkte 
und Streitkräfte werden für Interessen benutzt, die mit Frieden 
nichts zu tun haben, und zwar als Druckmittel gegen friedlie­
bende Staaten und häufig auch als Mittel einer direkten be­
waffneten Einmischung in deren innere Angelegenheiten. Die 
Sowjetunion findet, daß es schon längst Zeit ist, mit einer der­
artigen Lage aufzuräunicn, die den Frieden und die Sicher­
heit der Staaten gefährdet, die auf fremden Territorien befind- 
’iclien Militärstützpunkte aufzulösen und die ausländischen 
Streitkräfte von solchen Territorien abzuziehen. Wir werden 
nach wie vor eine Politik betreiben, die darauf gerichtet ist 
diese Ziele im Interesse des Weltfriedens und der Sicherheit 
do Völker zu erreichen.

Die Sowjetunion, die den Lebensinteressen nicht nur des so­
wjetischen Volkes, sondern auch breitester Volksmassen aller 
Länder Ausdruck verleiht, kämpft konsequent für das Eindäm­
men und völlige Unterbinden des von den Imperialisten ent­
fesselten Wettrüstens, für eine Einigung über die praktischen 
Schritte. die auf diesem Gebiet zu treffen wären und auf eine 
allgemeine und vollständige Abrüstung abzielten. Die sowjeti­
sche Politik zu diesen Fragen findet Verständnis und Unter­
stützung bei vielen Staaten.

Während der Berichtsperiode fuhr die UdSSR fort, aktiv 
.in der Tätigkeit der Organisation der Vereinten Nationen 
teilzjnchmen. Der Eintritt vieler neuer frei gewordenen Länder 
in di-A UNO hat dort die Lage wesentlich verändert und zwar 
nicht zugunsten der Imperialisten. Die Sowjetunion möchte 
nach wie vor dazu beitragen, daß sich in der UNO die Staaten 
zusammenfinden, die gegen die Aggression auftreten, und so­
mit diese Organisation im Kampfe für den allgemeinen Frieden 
und die Unabhängigkeit der Völker eine größere Rolle spielt 
Auf Initiative der Sowjetunion faßte bekanntlich die jüngste 
Tagung der UNO-Vollversammlung wichtige Resolutionen ge­
gen die Einmischung in die inneren Angelegenheiten von Staa­
ten und für die Nichtverbreitung von Kernwaffen. Wir werden 
die LNO auch in Zukunft als Arena eines entschiedenen poli­
tischen Kampfes gegen die Aggression, für den Frieden und die 
Sicherheit aller Xölkcr betrachten.

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion ist der Ansicht 
daß in der gegenwärtigen Etappe des Kampfes für die Gesun­
dung der internationalen Lage, für die Festigung des Friedens 
und die Entwicklung der friedlichen Zusammenarbeit unter den 
Völkern namentlich folgende Maßnahmen am wichtigsten wären

Die USA-Aggression in Vietnam einstellen, alle amerikani­
scher. und sonstigen ausländischen Truppen aus Südvietnam 
naschen. dem vietnamesischen Volk die Möglichkeit geben, 
über seine inneren Angelegenheiten selbst zu entscheiden. Als 
Grundlage für die Regelung des Vietnam-Problems die von 
der Regierung der DRV und der Nationalen Befreiungsfront 
Süuxietnams dargelegte Position annehmen. 1

Daiür sorgen, daß das Prinzip der Nichteinmischung in die 
inneren Angelegenheiten von Staaten strikt eingehalten wird.

Einen internationalen Vertrag über die Nichtverbreitung von 
Kernwaffen schließen; die Frage der atomaren Aufrüstung der 
BRD beziehungsweise beliebiger Formen ihrer Zulassung zur 
Kernwaffe völlig von der Tagesordnung absetzen; die Bestre­
bungen der Völker nach der Schaffung kernwaffenfreier Zonen 
in verschiedenen Teilen der Welt verwirklichen; die Staaten, die 
Kernwaffen besitzen. müssen sich feierlich verpflichen. sie nicht 
als erste einzusetzen; ein Abkommen über das Verbot der unter­
irdische" Kernexplosionen schließen. Die Durchführung dieser 
Maßnahm*, n gegen di? Gefahr eines Kernkrieges würde den 
Weg für den weiteren Fortschritt zum völligen Verbot der Kern­
waffen und zu ihrer Vernichtung freilegen.

Verhandlungen über Fragen der europäischen Sicherheit auf 
nchrv n. Die vorliegenden Vorschläge sozialistischer und ande- 
rcr Staaten Europas über eine militärische Entspannung und 
Lii> J.rânkung der Rüstungen in Europa, über die Entwicklung 
gegenseitig • vorteilhafter, friedlicher Verbindungen zwischen 
allen europäischen Staaten erörtern. Zu diesem Zweck eine zu­
ständige internationale Beratung abhalten. Weiter nach_ Mög­
lichkeiten suchen, eine der Kardinalaufgaben der europäischen 
bienorheit. nämlich die deutsche Friedcnsregelung. zu lösen, um 
ausgehend von der Anerkennung der heute bestehenden Gren­
zen der europäischen, darunter beider deutschen Staaten, die 
Überreste des zweiten Weltkriegs in Europa restlos zu beseiti- 
ftfi

Dies sind unsere Vorschläge Viele von ihnen wurden bereits 
f r g Wir sind selbstredend n ht der Ansicht, sie 
seien allumfassend, und sind bereit, alle anderen Vorschläge. die 
u:f eine Gesundung der internationalen Lage und auf die Festi­
gung des Friedens ab zielen, aufmerksam zu prüfen.

Genossen Delegierte?
Wir haben allen Grund zu erklären, daß die internationale 

Lage unserer Heimat stabil ist. Die friedliebende Außenpolitik 
cci Kommunistischen Partei und der Regierung der Sowjet­
union dient zuverlässig den Interessen des kommunistischen 
Aulbaus, der Wahrung und Festigung des Weltfriedens und 
cer Sicherheit der Völker. Die KPdSU wird diesen bewährten 
Kurs auch in Zukunft steuern.

Unsere internationalen Aufgaben werden eine um so er­
folgreichere Lösung finden, je schneller der Aufbau einer neuen 
Gesellschaft in unserem Lande fortschreiten wird. Durch den 
Willen der Geschichte hat das Land der Sowjets als erstes das 
Banner des kommunistischen Aufbaus über der Erde aufge- 
phnzt. Das Sowjetvolk wird mit seiner Leninschen Kommuni­
stischen Partei an der Spitze diese große unbesiegbare Banner in 
Ehren tragen.

hatte das Sowjetvolk über 40 und mit Abzug der Kriegszeiten 
32 Jahre arbeiten müssen. In den letzten sieben Jahren haben 
die Werktätigen unseres Landes unter der Führung der Partei 
die Produktionsgrundfonds fast verdoppelt. 32 Jahre und 7 Jahre 
— so hat sich die Entwicklung unserer Wirtschaft beschleunigt 

Genossen! Im letzten Jahr des Siebonjahrplans feierte unse­
re Heimat den 20. Jahrestag des Sieges der Sowjetunion im 
Großen Vaterländischen Krieg. In diesem Zusammenhang lohnt 
cs sich, daran zu erinnern, daß wir vor dem Krieg, im Jahre 
1940, 18 3 Millionen Tonnen Stahl, 13.1 Millionen Tonnen Walz­
gut. 31.1 Millionen Tonnen Erdöl. 5.7 Millionen Tonnen Zement 
145 400 Automobile 31 600 Traktoren und 48.3 Milliarden Kilo­
wattstunden Elektroenergie erzeugt bzw. gewonnen hatten. Das 
war das Rüstzeug, mit dem unser Volk im Krieg dem entmensch­
ten Feind entgegentrat. Die hitlerfaschistische Kriegsma. 
schinerie wurde zerschmettert.

Wir haben im Krieg schwerste Verluste erlitten, über 20 Mil. 
Honen Sowjetmcnschcn sind ums Leben gekommen. In dem ge­
waltigen Raum westlich der Wolga waren Tausende Städte und 
Dörfer, Zehntausende Werke. Fabriken. Gruben. Kolchose und 
Sowchose, Schulen und Wohnhäuser in Schutt und Asche gelegt 
worden. Man hätte meinen können, daß das Zerstörte erst nach 
\iclcn Jahrzehnten wieder aufgebaut sein könnte.

Aber unter Führung der Partei wirkten die sowjetischen 
Menschen Wunder an Arbeitsheroismus. Im Jahr 1965, in dem

(Fortsetzung auf S. 4)
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Referat des Genossen L. I. BRESHNEW
der Siebcnjahrplan endete und der zwanzigste Jahrestag des 
Sieges begangen wurde, erzeugte bzw. gewann unsere Industrie 
gegenüber dem Stand von 1940 fast 5mal soviel Stahl, fast 5,5 
mal soviel Walzgut, nahezu 8mnl soviel Erdöl, fast I3mal so­
viel Zement, 4.2mal soviel Automobile, mehr als llmal soviel 
Traktoren und 10.5 mal soviel Elektroenergie.

Bedarf es da eines Kommentars? Die Erfolge unseres Volkes 
sind tatsächlich großartig.

Hand in Hand mit der Entwicklung der Produktivkräfte des 
Landes ging die Vervollkommnung der sozialistischen Gesell­
schaftsbeziehungen. Unsere Gesellschaftsordnung ist noch fester 
und stärker geworden. Das sozialistische Eigentum in der 
Form des Volksguts und des kollektivwirtschaftlich-genossen- 
schaftlichen Eigentums ist noch mehr erstarkt. Der gesellschaft­
liche Reichtum des Landes und die Einkünfte der Werktätigen 
sind gestiegen, cs sind umfangreiche Maßnahmen zur Regelung 
und Erhöhung der Löhne und Gehälter in allen Volkswirt, 
schaftszwcigcn durchgeführt worden. Die demokratischen 
Grundlagen der Leitung der Produktion wurden ausgebaut.

In den verflossenen Jahren hat sich die soziale Gliederung 
der sowjetischen Gesellschaft beträchtlich verändert. Die Zahl 
der Arbeiter ist in der Siebcnjahrplanpcriodc um 14 AÂillioncn 
gestiegen, die der Fachleute und Angestellten um 7 Millionen. 
Im Wachstum der Zahl der Arbeiter äußert sich das rasche 
Tempo der industriellen Entwicklung unseres Landes: cs zeugt 
von der weiteren Steigerung der Rolle der Arbeiterklasse, der 
fortschrittlichsten, organisiertesten Klasse unserer Gesellschaft, 
und folglich von der Festigkeit der sozialistischen Ordnung. 
Heute entfallen auf die Arbeiter und Angestellten, inbegriffen 
ihre Familienmitglieder. 75.4 Prozent der Bevölkerung der So­
wjetunion, auf die Kolchosbauernschaft 24.6 Prozent. Das brü. 
derlichc Bündnis der Arbeiterklasse mit der Kolchosbauern­
schaft festigt die Einheit des gesamten Sowjetvolkes.

Im Kampf für die Erfüllung des Sicbcnjahrplancs äußerten 
sich mit neuer Macht die organisatorische und erzieherische 
Rolle der Partei und ihre Fähigkeit, die breitesten Volksmassen 
zu glorreichen Arbeitstaten zu begeistern.

Sic erinnern sich daran. Genossen, wie nach dem 6iXI. 
Parteitag der KPdSU auf den Ruf der Partei Moskauer und Le­
ningrader. Werktätige der Ukraine und Belorußlands, des Urals 
und Sibiriens, Arbeiter. Kolchosbauern und Geistesschaffende 
aller Unionsrepubliken den großen Wettbewerb für einen neuen 
mächtigen Aufschwung der "sowjetischen Ökonomik entfalteten.

Die Arbeiterklasse, die Ingenieure und Angestellten der In­
dustriebetriebe und des Verkehrswesens haben durch ihre Ar­
beit die ökonomische Macht unserer Heimat noch mehr gefestigt 
und ihren industriellen Entwicklungsstand erhöht.

Auf den Feldern und in den Stallungen arbeiteten die Kol­
chosbauern, Sowchosarbciter, Agronomen und Zootechniker 
unter Aufgebot allen Kräfte. Sie überwanden die Schwierigkei­
ten und haben viel getan, um ihren Beitrag zur Entwicklung der 
Wirtschaft des Landes zu leisten, um die Bevölkerung mit dem 
erforderlichen Lebensmitteln und die Industrie mit Rohstoffen 
zu versorgen.

Die Bauschaffenden haben Tausende Industriebetriebe, 
Hunderttausende Wohnhäuser, neue Schulen und Krankenhäusei 
errichtet

Die Wissenschaftler. Ingenieure und Kulturschaffenden, die 
ganze Sowjetintelligenz nimmt aktiv und schöpferisch an der 
Aufbautätigkeit des Sowjetvolkes teil.

Gestatten Sie mir, die Bestarbeiter und Neuerer der Pro­
duktion, die gesamte Arbeiterklasse, die Kolchosbauernschaft 
und unsere Intelligenz, das ganze Sowjetvolk im Namen des 
Parteitags von ganzem Herzen zu ihren prächtigen Arbeitser­
folgen zu beglückwünschen!

Die Wirtschaft der Sowjetunion ist in den letzten Jahren 
weit vorangekommen, ihre Entwicklung hat unbestreitbare Er­
rungenschaften aufzuweisen. Das ist sehr gut. Aber es gehört 
nicht zu den Traditionen unserer Partei, die Augen vor den 
Mängeln zu verschließen und sich mit ihnen abzufinden.

Aus mehreren Gründen, von denen noch die Rede sein wird, 
konnten wir einige wichtige Siebcnjahrplanauflagen nicht er­
füllen. Vor allem gilt das für die Landwirtschaft, deren Produk­
tion nur um 14 Prozent gestiegen ist. Das Zurückbleiben der 
Agrarproduktion hat begonnen, unseren Vormarsch merklich zu 
hemmen, hat die Zuwachsraten der Leicht- und der Nahrungs­
mittelindustrie negativ beeinflußt und cs nicht möglich ge­
macht. die Maßnahmen, die zur Hebung des Lebensstandards des 
Volkes vorgesehen waren, in vollem Umfang zu realisieren.

In der Entwicklung einzelner Zweige der Schwerindustrie sind 
einige Mißverhältnisse zutage getreten. Nicht ganz erfüllt sind 
die Auflagen des Siebcnjahrplaps für die Produktion einzelner 
Arten von chemischen Produkten. Kohle. Maschinen und Ausrü­
stungen sowie einiger Konsumgütcr. In einer Reihe von Indu­
striezweigen wurden nicht alle neue Betriebe termingerecht in 
Dienst genommen, viele von den erbauten Betrieben haben oie 
in den Projekten vorgesehenen Kapazität nicht erreicht. All das 
hatte zur Folge, daß das Nationaleinkommen langsamer wuchs 
als im Siebcnjahrplan vorgesehen war.

Genossen’
Die Rechenschaftsperiode war eine wichtige Etappe in der Er­

füllung des Siebenjahrplans, in der Lösung der Aufgaben, die 
im Programm der KPdSU gestellt sind. Gestatten Sic mir in 
diesem Zusammenhang jetzt eingehender darüber zu berichten, 
was die Partei zwischen dein XXII. und dem XXIII. Parteitag 
auf dem Gebiet des wirtschaftlichen Aufbaus geleistet hat. und 
auch ausführlicher auf die Perspektiven der weiteren Entwick­
lung unserer Wirtschaft cinzugehcn. Da auf dem vorigen Partei­
tag Rechenschaftsdaten bis einschließlich 1960 angeführt wurden, 
gehen wir hier auf die wichtigsten Kennziffern der Jahre 1961 
bis 1965 rin. So können wir die Ergebnisse der letzten fünf Jahre 
anschaulicher mit dem Entwurf der Direktiven für die nächste 
Fünfjahrplanperiodc vergleichen.

INDUSTRIE UND BAUWESEN

Die sozialistische Industrie hat in der Rechenschaftsperiode 
große Erfolge erzielt. Das zeigen die wichtigsten Angaben über 
das Wachstum der industriellen Produktion in den verflossenen 
fünf Jahren.

WACHSTUM DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION

1960 1965 1965 in Pro­

Bruttoproduktion der In­
dustrie (Milliarden Ru­
bel) 155 234

zent gegenüber
1960

151
Elektroenergie (Milliar­
den Kilowattstunden) 292 507 173
Erdöl (Millionen Ton­
nen) 148 243 164
Gas (Milliarden Kubik­
meter) 47 -129 274
Kohle (»Millionen Tonnen) 510 578 113
Stahl (Millionen Ton­
nen) 65 91 139
Walzgut (Millionen Ton. 
nen) 51 71 139
Ausstoß de^ Maschinen­
baus und der Metallbear­
beitung (Milliarden Ru­
bel) 34 61 179
Stoffe aller Art (Milliar­
den Meter) 8.2 9.1 111
Lcderschuhc (.Millionen
Paar) 419 486 116
Streuzucker (Millionen
Tonnen) 6 4 11,0 173
Ausstoß der Fleischindu­
strie (Millionen Tonnen) 4.4 5.2 118
Butter (Tausend Tonnen) 737 1073 146
Pflanzenöl (Tausend Ton­
nen) 1586 2770 175
Fisch-, Wal und Sectier- 
fang, Gewinnung von 
Seeproduktcn (Millionen 
Tonnen) 3.5 5,8 163

Aus diesen Daten ist ersichtlich, daß in der Rerhenschaftspc- 
Kode eine beträchtliche Zunahme der industriellen Produktion, 
besonders ihrer führenden Zweige, erzielt worden ist. In den 
verflossenen fünf Jahren ht das gesellschaftliche Bruttoprodukt 
um 35 Prozent und die Bruttoproduktion der Industrie auf das 
Anderthalbfache gestiegen. Allein der Zuwachs der industriellen 
Produktion belief eich in den fünf Jahren auf 79 Milliarden Ru­
bel. Das ist mehr als das Dreifache des Zuwachses während al­
ler Planjahrfünfte der Vorkriegszeit.

Der Anteil der Sowjetunion an der industriellen Wcltproduk- 
tion wächst unablässig. Vor dem zweiten Weltkrieg stellte die 
UdSSR kaum ein Zehntel der industriellen Weltproduktion, in* 
Jahre 1965 aber bereits fast ein Fünftel Dabei macht die Bevöl­
kerung der UdSSR nur 7 Prozent der Erdbevölkerung aus. Kon­
sequent wird die von der Partei gestellte Aufgabe gelöst, di? 
höchstentwickelten kapitalistischen Länder In der Pro-Kopf- 
Produktion zu überflügeln. Der Abstand zwischen dem Produk- 
fionsstand der Industrie der Sowjetunion und dem der Vereinig­
ten Staaten von Amerika verringert sich immer mehr.

In unserer sozialistischen'Wirtschaft haben sich nich^ nur.gro­
ße quantitative Wandlungen, sondern aiich'dürchgrelfcnoe qua­
litative 'Umbildungen vollzogen. Dor wissenschaftlich-technische 
Fortschritt hat viele neue Produktionen nufkbmmcn lassen. Eine 
Reihe von Volkswirtschaftszweigen ist technisch neuaißgerü- 
stet worden. Es sind zahlreiche Typen von Maschinen, Ausrü­
stungen und Geräten entwickelt und in Dienst genommen worden, 
von denen viele nicht ihresgleichen haben und zum erstenmal in 
der Welt geschaffen wurden. Der technische Fortschritt, die 
Mechanisierung und Automatisierung, der Produktion haben cs 
ermöglicht, die Arbeitsproduktivität in der Industrie in diesen 
fünf Jahren um 25 Prozent zu erhöhen.

Die technische Rekonstruktion des Verkehrswesens wird in 
großem Umfang betrieben. Im vorigen Jahr wurden 85 Prozent 
aller Eisenbahnfrachten mit Elektro- und Diesellokantrieb beför­
dert. Die Verkehrsbetriebe erhalten Immer mehr Schwer- und 
Schncllfhigzcuge, immer mehr Automobile und Schiffe mit hoher 
Tragfähigkeit. In großem Umfange werden Erdölhauptlcitungen 
und Gasfernleitungen gebaut. Ihre Gesamtlänge beläuft sich heu­
te auf mehr als 70Q00 Kilometer.

Ein gewaltiges Bauprogramm ist ausgeführt worden. Von 
1961 bis 1965 wurden in die Volkswirtschaft mit 211 Milliarden 
Rubel fast ebensoviel wie in den vofausgegangenen zehn Jahren 
investiert.

Eine InveStbautätigkcit von solchem Ausmaß hat es In unserem 
Lande nie zuvor gegeben. Hier sind Genossen aus allen Tei­
len der Sowjetunion. Sie können bestätigen, daß, wie es im Lie­
de heißt, „von Moskau bis zürn Rand des Landes” überall die 
Arbeit kocht, neue Betriebe und Kraftwerke entstehen, Eisenbahn­
linien und Rohrleitungen gelegt werden, neue Wohnviertel und 
ganze Städte gebaut werden. Kurz, wie weit man auch durch 
unsere unendliche Heimat fährt, sicht man überall Bauplätze. 
Das ist typisch für die Landschaft unserer Heimat.

Im Rahmen der gesamten Volkswirtschaft der UdSSR hat 
sich die Wirtschaft aller Unionsrepubliken erfolgreich entwickelt. 
Ihre Produktionspläne erfüllten die Russische Föderation, in der 
die Industrieproduktion in den fünf Jahren um 45 Prozent ge­
stiegen ist. die Ukrainische SSR (plus 53 Prozent) und die Belo­
russische SSR (plus 64 Prozent). In der grusinischen, der aser­
baidshanischen und der armenischen Republik wie auch in uor 
Moldaurcpublik ist die Produktion weiter gewachsen. In Turk­
menien hat der Ausstoß der Industrie in den fünf Jahren um 34 
Prozent zugenommen, in Usbekistan um 50 Prozent, in Tadshtki* 
stan um 54 Prozent, in Kasachstan um 63 Prozent, in Kirgisien 
um 67 Prozent. Die industrielle Produktion in Litauen, Lettland 
und Estland, die vor kurzem unter Teilnahme des ganzen Lan­
des den 25. Jahrestag der Wiedererrichtung der Sowjetmacht auf 
ihrem Gebiet feierten, nahm rascher zu als im UdSSR-Dur J»- 
schnitt.

Sie sehen also. Genossen, daß unsere Industrie in den ver­
flossenen fünf Jahren im ganzen Lande wie auch in jeder einzel­
nen Unionsrepublik gewachsen ist und sich vervollkommnet hat. 
Die Wirtschaftsbeziehungen zwischen den Unionsrepubliken ha­
ben sich noch mehr gefestigt, ihre gegenseitige Hilfe hat sich 
weiterhin verstärkt.

Mit besonderer Genugtuung können wir feststellen, daß in den 
letzten Jahren sehr viel getan wurde, um die politische Gleichheit 
der Unionsrepubliken und die Freundschaft der sowjetischen 
Völker, diese Errungenschaften des Sozialistischen Aufbaus, 
durch die Ausgleichung ihrer wirtschaftlichen Entwicklungsni- 
veaus zu untermauern. Das ist ein sehr wichtiger Faktor. Genos­
sen. eine markante Äußerung der Lebenskraft der Leninschen 
Nationalitätenpolitik, die der ganzen Welt zeigt, daß allein der 
Sozialismus den Völkern zuverlässige Wege zur raschen Über­
windung der wirtschaftlichen und sonstigen Rückständigkeit und 
zu ihrer Verwandlung in fortgeschrittene, hochindustrialisierte 
sozialistische Nationen bietet. Das ist eine feste Grundlage für 
den weiteren Zusammenschluß aller Völker unserer großen »ia- 
tiorialitätcnreichcn Heimat.

Ist von der Entwicklung der Wirtschaft die Rede, so müssen 
wir neben unseren positiven Arbeitsergebnissen auch die Män­
gel sehen. In den letzten Jahren haben sich negative Erscheinun­
gen wie eine Verlangsamung des Wachstumstempos der Produk­
tion und der Arbeitsproduktivität und die Verringerung des Ef­
fekts bemerkbar bemacht, mit dem die Produktionsfonds und die 
Investitionen genutzt werden. Ohne kritische Einschätzung kann 
kein richtiges Werturteil abgegeben werden, wird unsere Vor­
wärtsbewegung weniger erfolgreich sein. . .

Nach dem Öktoberplcnuni von 1964 hat das ZK der KPdSU 
die Lage in der Wirtschaft analysiert, die Ursachen dieser nega­
tiven Erscheinungen auf gedeckt und Wege zu ihrer Überwindung 
vorgemerkL ....

Auf die wirtschaftlichen Zuwachsraten wirkten sich die Man­
gel in der Leitung und Planung, die Unterschätzung der Metho­
den der wirtschaftlichen Rechnungsführung und die ungenügen­
de Nutzung der materiellen und moralischen Anreize aus. Di? 
Formen und Methoden der Leitung. Planung und ökonomischen 
Stimulierung der Produktion, die bis vor kurzem in Kraft waren, 
entsprachen dem neuen, höheren Stand der Produktivkräfte des 
Landes nicht und begannen, ihre Entwicklung zu hemmen.

Einen negativen Einfluß auf die Volkswirtschaft und besonders 
auf die Hebung des materiellen Wohlstandes der Werktätigen 
übten die Mißernten von 1963 und 1965 aus. Auch die Komplika­
tionen in der internationalen Lage müssen berücksichtigt werden. 
Das aggressive Vorgehen der USA-Imperialisten hat uns in 
den letzten Jahren gezwungen, bedeutende zusätzliche Mittel 
für die Festigung der Veneidigungsniacht des Landes abzuzwei- 
gen.

Man muß zugeben, daß das subjektivistische Herangehen 
an die Aufstellung des Siebcnjahrplans gewisse Fehlkalkulatio­
nen. ein gewisses Vorauseilen nach sich zog. Die Produktions­
steigerung. die man für einzefne Zweige vorsah. war nicht immer 
auf die realen Möglichkeiten abgestimmt.

Das Tcrritorjalsystem. nach dem die Industrie geleitet wurde, 
führte dazu.daß die. Leitung der Industriezweige auf zahlreiche 
Wirtschaftsbezirkc aufgesplittcrt war: die Einheit der technischen 
Politik war gestört, und die Forschungsorganisationen hatten 
den Kontakt mit der- Produktion verloren, was die Entwicklung 
und Einführung der neuen Technik bremste.

Die Interessen des kommunistischen Aiifbaus und die Notwen­
digkeit, die aufkommenden Schwierigkeiten zu überwinden, er­
forderten nicht Einzelkorrckturcn. sondern die Entwicklung eines 
Systems von Maßnahmen, die eine rationellere Nutzung der im 
Lande geschaffenen gigantischen Produktixkräfte, ein. rascheres 
Wachstum des Volkswohlstandes sichern und die Vorzüge unse­
rer Gesellschaftsordnung vollständig zur Geltung bringen wür-

Nach dem Öktoberplcnuni konzentrierte sich das Zentralkomi­
tee auf die wichtigsten Fragen der Vervollkommnung der Wirt­
schaftsbeziehungen in unserer Gesellschaft, auf • die wichtigsten 
Fragen der Verbesserung des Systems der Leitung der Volks­
wirtschaft. der Planung der Produktion und ihrer Stimulierung. 
Auf dem März- und dem Septcmberplenoni des ZK der KPdSU 
wurde ein neues Herangehen an die Leitung der Wirtschaft erar­
beitet, wurden die Prinzipien der Wirtschaftspolitik der Partei 
für das jetzige Stadium unserer Entwicklung festgesetzt. Diese 
Prinzipien bestehen darin, die ökonomischen Methoden und Sti­
muli in der Leitung der Volkswirtschaft stärker zur Geltung zu 
bringen, die staatliche Planung von Grund aus zu vcrbcsse: n, 
die wirtschaftliche Selbständigkeit und Initiative der Betrieoe. 
Kolchose und Sowchose zu erweitern sowie die Verantwortung 
der Betriebskollcktivc und deren materielles Interesse an den Er­
gebnissen ihrer Tätigkeit zu verstärken.

' Eine solche Wirtschaftspolitik wird dazu beitragen, die Vor- I 
aussetzungen für eine Beschleunigung des technischen Fort- I 
Schritts, für die Hebung des Nutzeffekts der gesellschaftlichen J 
Produktion und die Entwicklung der Produktivkräfte zu schaf­
fen. _

Zwecks besserer Leitung der Industriezweige und Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts wurden.' wie 
Sic Wissen. Unions- sowie Unions-Republik-Ministerien gegrün­
det. Sie sind für die Lage in den entsprechender. Zweigen, für 
ein hohes technisches Niveau der Produktion und für die Dek- 
kung des Bedarfs des Landes aiFden einschlägigen industriellen 
Erzeugnissen wie auch für die Durchführung der VVirtschafts- 
reforin verantwortlich gemacht worden.

Ein Vorzug des neuen Systems dor Leitung der Industrie be­
steht darin, daß die neu geschaffene zentrale Leitung dor Wirt­
schaftszweige In der beträchtlichen Erweiterung der Rechte der 
Unionsrepubliken. Betriebe und Vereinigungen und in der Ver­
stärkung der ökonomischen Lcitungsmctliodcn eine gute Ergän­
zung findet. Wir möchten die Mitarbeiter der Ministerien vor 
Versuchen warnen; den Ressortgeist Wiederaufleben zu lassen, 
der sich hei den früheren Ministerien nicht selten störend be-. 
merkbar machte.

Es muß noch viel getan werden, um das neue Sv stein der Pla­
nung und ökonomischen Stimulierung vollständig zu verwirk­
lichen. Das ist eine der wichtigsten Aufgaben für die nächsten 
Jahre.

Der Erfolg, Genossen, hängt jetzt in vieler Hinsicht von der 
Initiative, Tüchtigkeit und Wendigkeit dei Fülirungs- und dor 
Ingenicurkader ab. davon, daß sie kühn an die komplizierten 
Aufgaben der wirtschaftlichen Entxvicklung Herangehen und 
fähig sind, die Botrlebskolloktive zur Erfüllung der Pläne und 
zur maximalen Steigerung des Nutzeffekte der Produktion auL 
zubieten

Wir sind überzeugt, daß die Parteiorganisationen und tjf? J.t 
führenden Wirtschaftskader mit ihren großen Erfahrungen uii\ , 
sozialistischen Aufbau und mit ihrer politischen Reife, die Be­
triebsdirektoren und die Leiter der Abteilungen und Fertlgungs 
gruppen die von der Partei gestellten Aufgaben in enger Zusam­
menarbeit mit den Wissenschaftlern, Ingenieuren und Technikern 
erfolgreich lösen werden.

Die Beschlüsse des März-.und des Septemberplenunw de« ZK 
haben’im Ausland ein weites Echo gefunden. Unsere Freunde 
haben sie richtig eingeschätzf, unsere Gegner sind wie stets be­
strebt.’sie zu entâtèlien. Die reaktionäre bürgerliche Presse hat 
in letzter Zelt Vie! von einer „Krise” der sowjetischen Wirt­
schaft geschrieben. Manche meinen sogar, behaupten zu können, 
unsere jüngsten Wirtschaftsmaßnahmen bedeuteten eine Abkehr 
vom Sozialismus.

Was ist dazu zu sagen?
Djese Behauptungen sind lachhaft von A bis Z. Es ist für al­

le augenscheinlich, daß das gesellschaftliche Eigentum an den 
Produktionsmitteln unsere unerschütterliche Grundlage war und 
bleibt. Wir behalfen das Planprinzip in der Entwicklung der Wirt­
schaft nicht nur bei, sondern vervollkommnen es auch.

Wenn die Verstärkung der zentralen Leitung der Volkswirt­
schaft über den Plan bei uns jetzt mit der weiteren Entwicklung 
der Initiative und der Selbständigkeit der Betriebe verknüpft 
ist, so zeugt das gerade davon, daß die sozialistischen Prinzipi­
en der Wirtschaftsführung immer richtiger und effektvoller an- 
gewendet werden. Der Sozialismus Ist eine ökonomische Gesell­
schaftsformation, deren Prinzip die Vergütung nach Quantität 
und Qualität der Leistung ist, die also das Wirken ökonomischer 
Stimuli, die materielle Interessiertheit und die Einbeziehung der 
Millionenmassen der Werktätigen in die Leitung des Wirtschafts­
lebens d<3 Landes voraussetzt.

Der Ausstoß des sozialistischen Betriebs entsteht dank den 
gemeinsamen Bemühungen des gesamten Kollektivs. Darum ist 
es durchaus gesetzmäßig, nicht nur jeden Beschäftigten nach sei­
ner persönlichen Leistung materiell anzuspornen, sondern auch 
das ganze Kollektiv materiell am Endergebnis der Betriebstätig­
keit zu interessieren. Das bietet die Möglichkeit, die persönlichen 
und die gesellschaftlichen Interessen vollständiger miteinander 
zu verknüpfen.

Die Beschlüsse des März- und des Septemberplcnums des ZK 
haben beim ganzen Sowjetvolk einmütige Unterstützung gefun­
den. Wir hoffen, daß auch die Delegierten des XXIII. Parteitags 
die Maßnahmen billigen werden, die die Plenartagungen getrof­
fen haben, um die Leitung des Wirtschaftslebens zu vervoll­
kommnen.

Genossen’
Unser Parteitag hat die Direktiven für den neuen Fünfjahr­

plan zu erörtern und anzunchmen. Da der Parteitag den Be­
richt des Genossen A. N. Kossygin zu dieser Frage entgegen­
nehmen wird, werden Sie mir gestatten, nur auf die wichtigsten 
Besonderheiten dieses Plans cinzugehcn. Sic widerspiegeln die 
grundsätzlichen Ideen und politischen Leitsätze, die das ZK der 
■KPdSU dem neuen Fünfjahrplan zugrundczulegen für nötig be­
fanden hat.

Vor allem muß gesagt werden, daß der Fünfjahrplan 1966 — 
1970 eine neue wichtige Etappe im Kampf des Sowjetvolkes iür 
die Schaffung der materiell-technischen Basis des Kommunismus 
ist. Das ZK der KPdSU hat die Hauptaufgabe des neuen Fünf­
jahrplans festgclcgt. Sie besteht darin, auf der Grundlage der 
maximalen Nutzung der Errungenschaften von Wissenschaft und 
Technik, der industriellen Entwicklung der gesamten gesell­
schaftlichen Produktion, der Hebung ihrer Effektivität und der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität ein weiteres bedeutendes 
Wachstum der Industrie sowie ein stabiles hohes Entwicklungs­
tempo der Landwirtschaft zu gewährleisten und auf diese "c^5.e 
eine wesentliche Hebung des Lebensniveaus des Volkes und die 
vollständigere Befriedigung der materiellen und kulturellen Be­
dürfnisse aller sowjetischen Menschen zu erzielen.

Im bevorstehenden Jahrfünft werden neue Schritte getan wer­
den. um Probleme wie die Überwindung der wesentlichen Un­
terschiede zwischen Stadt und Land, zwischen geistiger und 
körperlicher Arbeit zu lösen. Dank der Lösung der großen ökono­
mischen und sozialen Aufgaben wird sich die politische Grund­
lage und die materielle Basis des Bündnisses der Arbeiterklasse 
und der Bauernschaft noch mehr festigen. Der Bruderbund der 
Volker unseres Landes wird sich weiter entwickeln.

Somit widerspiegeln die Zielsetzungen des Fünfjahrplans in 
organischer Einheit die Entwicklung der materiell-technischen 
Basis und di? Hebung des Lebensniveaus der Werktätigen, das 
quantitative Wachstum derHilfsquellen der Volkswirtschaft und 
die weiteren tiefschürfenden qualitativen Wandlungen in der 
Wirtschaft, das Wachstum der Produktivkräfte und die Vervoll­
kommnung der sozial-ökonomischen Beziehungen.

Mit den Hauptaufgaben im neuen Fünfjahrplan wird auch der 
Notwendigkeit Rechnung getragen, unsere wirtschaftlichen Be­
ziehungen zu den sozialistischen Bruderländem und den Entwick­
lungsstaaten weiterhin zu festigen.

Insgesamt verleiht der Entwurf der Direktiven dem Bestreben 
Ausdrucks alle unsere Möglichkeiten besser für ein dynamische­
res Wachstum der Wirtschaft des Landes, für die vollständigere 
Befriedigung der materiellen und kulturellen Bedürfnisse des 
.gesamten Volkes zu nutzen.

im bevorstehenden Planjahrfünft ist em hohesTempo des 
Wachstums <jcr gesellschaftlichen Produktion und des National­
einkommens vorgesehen. Die Gesamtproduktion aller Zweige der 
materiellen Produktion, d. h. das gesellschaftliche Bruttoprodukt, 
wird im Durchschnitt um mehr als 7 Prozent jährlich zunehmen 
gegenüber, einer jährlichen Zunahme um etwas mehr als 6 Pro­
zent in den verflossenen fünf Jahren. Dabei ist zu betonen, daß 
die absolute durchschnittliche Jahrcszunabme der industriellen 
Produktion sich in diesen fünf Jahren auf 22—23 Milliarden Ru- 
bcl belaufen wird, während sic in den verflossenen fünf Jahren 
15.8 Milliarden ausmachtc. Die industrielle Produktion soll in 
den fünf Jahren ungefähr um 50 Prozent erhöht werden, die 
landwirtschaftliche um 25 Prozent.

Die Investitionen in die Volkswirtschaft werden ungefähr 310 
Milliarden Rubel befragen, d h. anderthalbmal so groß sein wie 
in den voratisgegangenen fünf Jahren. Das ermöglicht cs. die 
Entwicklung aller Volkswirtschaftszweige und alle Unionsrepu­
bliken zu gewährleisten, das Wachstum der lebenswichtigen Zwei­
ge zu beschleunigen und die zwischen den Zweigen wie auch in 
ihnen selbst bestehenden Disproportionen zu beseitigen, die in 
den letzten Jahren zum Hemmschuh einer harmonischen Entwick­
lung der Volkswirtschaft geworden sind.

Erstrangige Bedeutung wird der Entwicklung der Landwirt­
schaft beigemessen. Diese äußer st wichtige Sphäre der materiel­
len Produktion soll auf ein höheres Niveau gehoben werden, da­
mit der Bedarf des Landes an Agrarprodukten vollständiger 
befriedigt werden kann. Es ist beabsichtigt, auf Basis der Me­
chanisierung, Chemisierung und Elektrifizierung der Landwirt­
schaft die Arbeitsproduktivität zu steigern und konsequent. 
Schritt für Schritt, die Landwirtschaft in bezug auf ihre tech­
nische Ausrüstung und auf die Betriebsorganis ition auf den 
Stand der Industrie zu bringen.

Eine wichtige Besonderheit des bevorstehenden Jahrfünfts 
besteht darin, daß das Wachstumstempo der Konsumgüterpro­
duktion (Abteilung II) dem der Produktion von Produktionsmit­
teln (Abteilung I) beträchtlich näher gebracht wird.

Das ist eine der wichtigsten wirtschaftspolitischen Aufga­
ben. Ihre Losung entspricht den Interessen von Millionen Men­
schen, und die Partei, der nichts über das Wohl des Volkes geht, 
schenkt dieser Aufgabe im neuen Planjahrfünft große Beach­
tung.

Einst mußten wir uns bewußt einschränken, um ein hohes 
l-ntwicklungslenipo der Schwerindustrie zu sichern. Heute be­
sitzen wir mächtige Produktivkräfte. Sie gestalten uns. die 
Zweige der gesellschaftlichen Produktion rascher voranzubrin. 
gen, die die materiellen, kulturellen und sonstigen Bedürfnisse 
der Werktätigen unmittelbar befriedigen. Dieser Kurs der Par­
tei hat denn auch in den im Fünfjahrplan vorgesehenen Maß­
nahmen zur Annäherung des Eiilw ickluiigstenipos der Produk­
tion von Produktionsmitteln und des Entwicklungstempos der 
Landwirtschaft an das Entwicklungstempo der Industrie seinen 
Niederschlag gefunden.

Wenn In den verflossenen fünf Jahren die Abteilung l um 
58 Prozent und die Abteilung II um 36 Prozent gewachsen ist, 
so ist darum im neuen Fünfjahrplan vorgesehen, die Produk­
tion von Produktionsmitteln um 49—52 Prozent und die Pro­
duktion von Konsuingütcrn um 43—46 Prozent zu erhöhen.

Wie diese Zahlen zeigen, wird die Partei auch künftig auf 
die xorauseilcndc Entwicklung der Schwerindustrie, auf ein ra­
scheres Wachstum der Produktion von Produktionsmitteln Kurs 
halten. Zugleich können wir. auf die bei der Entwicklung der 
Schwerindustrie erzielten Erfolge gestützt, im neuen Planjahr­
fünft bedeutend mehr Mittel für die Entwicklung der Konsum- 
güterindustrien bereitstellen. Das ermöglicht cs. die industriel­
le Macht unseres Landes noch mehr zu vergrößern und zugleich 
umfassende sozial-ökonomische Maßnahmen zur weiteren He­
bung dc* materiellen Wohlstandes unseres Volkes zu treffen.

Besondere Aufmerksamkeit wird im neuen Planjahrfünft der 
Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und der Hebung des Nutzelfekls der gesellschaftlichen Produk­
tion als einer höchst wichtigen wirtschaftlichen und politischen 
Aufgabe geschenkt werden.

Die Bemühungen der Forschungs-, Projcktierungs- und Kon- 
strukilonsorganlsationen sow ie die materiellen- und finanziellen 
Ressourcen müssen auf die wichtigsten, erstrangigen Entwick- 
lungsrichtungen von Wissenschaft und Technik konzentriert wer­
den. Die Forschung muß untrennbar mit den Interessen der 
weiteren Entwicklung dei Produktion verbunden sein: es 'gilt 

* ‘die Forschungs- und Konstrjiktionsorganisationen exakt zu spe­
zialisieren. dem Fehlen der persönlichen Verantwortung und der 
Doppelglelslßkeit in ihrer Arbeit ein Ende zu machen.

Die Aufgabe besteht darin, ein hohes Tempo des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität und die Rentabilität der Produktion zu 

sichern. Die.Partei- und .Wirtschaftsorgane, die Wissenschaftler 
und Fachleute sowie alle in der Industrie Beschäftigten müssen 
diese Aufgabe energisch lösen.

Hauptquellc des Wachstums der Arbeitsproduktivität muß die 
Hebung des technischen Niveaus der Produktion auf der Basis 
der Entwicklung und Einführung der neuen Technik und fort­
schrittlicher Betriebsverfahren, der umfassenden Vollmechanisie­
rung und Automatisierung und der vertieften Spezialisierung wie 
auch einer verbesserten Produktionskoopericrung der Betriebe 
sein.

W'ic bekannt, stellen Vollmechanisierung und Automatisierung 
die wichtigste Richtung bei der Hebung der Produktivität der 
Arbeit und ihrer Erleichterung dar. In dieser Hinsicht w'ird bei 
uns viel geleistet. Aber zwischen der Mechanisierung der Haupt­
arbeiten und der Mechanisierung der Hilfsarbeiten besteht noch 
ein großer Abstand. Obwohl die Betriebe gut mit modernen tech­
nischen Mitteln ausgerüstet sind, geht der Anteil der rrunucUert 
Arbeit nur langsam zurück. Das wird zu einem schweren Hemm­
schuh für die weitere Steigerung der Arbeitsproduktivität und 
der Rentabilität der Produktion. Alle Wirtschaftsorgane und Par­
teiorganisationen der Betriebe müssen beharrlich auf die Voll­
mechanisierung der Produktionsprozesse, die konsequente Sen­
kung des Anteils der manuellen Arbeit und eine rationellere Nut­
zung der Kader, der Arbeitskräfte, hinarbeiten.

Besondere Bedeutung gewinnt unter den heutigen Verhältnis­
sen die wissenschaftliche Betriebs- undArbcitsorganisation. Es 
ist natürlich sehr wichtig, allo Volkswirtschaftszweige und alle 
Fertigungsabschnitte mit der neuen Technik auszurüsten. Nicht 
minder wichtig ist es, qualifizierte Kader zu haben, die fähig 
sind, diese Technik in vollem Maße, zu nutzen. Diese Probleme 
hat die Partei im Zuge des sozialistischen Aufbaus erfolgreich 
gelost. Sowohl in bezug auf den technischen Stand der Produk­
tion als auch auf die Qualifikation der Arbeiter- und Speziali- 
stenkadej ist die sowjetische Industrie an die Weltspitze aufge­
rückt.

Aber leider bleiben viele von unseren Betrieben immer noch 
ernstlich in der Betriebsorganisation zurück, die berufen ist. die 
Technik und die Menschen im Rahmen des einheitlichen Produk­
tionsprozesses Zusammenwirken zu lassen. Darum wird es. zu 
einer der erstrangigen volkswirtschaftlichen Aufgaben, in allen 
unseren Fabriken und Werken eine xvissenschaftliche Betriebs­
und Arbeitsorganisation emzulühren. die den Forderungen des 
modernen wissenschaftlich-technischen Fortschritts entspricht.

Zu einer der aktuellsten Aufgaben erklärt die Partei eine 
grundlegende Verbesserung der Qualität der Erzeugnisse. Im 
Kampf für die Beschleunigung des technischen Fortschritts ge­
winnen die Verbesserung der Qualität der Erzeugnisse, die \ cr- 
längcrung der Arbeitsdauer der Maschinen und die Gewährlei­
stung ihrer größeren Funktionstüchtigkeit eine besondere Bedeu­
tung. Je hochwertiger die Erzeugnisse desto größer der Nutzef­
fekt und die Produktivität der gesamten gesellschaftlichen Ar­
beit. Diese Aufgabe ist auch aus anderen Gründen wichtig. Jetzt, 
nachdem wir starke Weltmarktpositionen errungen und den Kon­
kurrenzkampf mit den höchstentwickelten kapitalistischen Län­
dern aufgenommen haben, ist cs sehr wichtig, daß die sowjeti­
schen Maschinen Werkbänke und Ausrüstungen, kurz, daß alle 
sowjetischen Erzeugnisse den ausländischen Mustern in nichts 
nachstehen, sondern besser als diese seien.

Unsere Industrie hat bereits den technischen Reifegrad erreicht, 
bei dem sic die Erzeugung von Maschinen, Geräten. Apparaten 
und anderen Artikeln sichern kann, die ihren technisch-ökonomi­
schen- Werten nach den wachsenden Forderungen der Volks­
wirtschaft und des Weltmarktes voll entsprechen.

Große Beachtung wird im Planjahrfünft der strukturellen 
Vervollkommnung der industriellen Produktion und der Beseiti­
gung der Engpässe geschenkt. Der entwicklungsmäßige Vorlaut 
der Energiewirtschaft, des Maschinenbaus, der chemischen Indu­
strie und der Industrieelcktronik wird beibehalten.

Zu den aktuellen Aufgaben gehört — besonders im europäi­
schen Landesteil—die Beseitigung des BrennstofidefiziLs. Es ist 
eine weitere beschleunigte Entwicklung der Erdöl- und der Öl­
industrie vorgesehen. Dabei darf- di? KohJenindustric nicht ver­
nachlässigt w-erden. wie es in den letzten Jahren der Fall war. 
Sic spielt in der Brennstoffversorgung des Landes immer noch 
eine große Rollo.

In der Entxvicklung der Metallurgie soll eine xvcscntliche 
Verbesserung herbeigeführt werden. Die Praxis hat den Stand­
punkt widerlegt, daß sich der Bedarf an Metall jetzt, nach dem 
Aufkommen der Polxmerc. stark vermindern werde. Dieser Stand­
punkt hatte die Entwicklung der Metallurgie negativ beeinflußt.

. Besonders möchte Ich auf den Automobil-. Traktoren- und 
Landmaschinenbau cingehen. Der Mangel an Kraftfahrzeugen 
und Traktoren macht sich in der Volkswirtschaft immer stören­
der bemerkbar; es xxerden wenig Personenkraftwagen erzeugt. 
Um den Bedarf der Volksxvirtschaft besser zu decken, ist in 
diesem Jahrfünft eine bedeutende Steigerung dc* Automobücr- 
zeugung sowohl durch Modernisierung der vorhandenen ajs 
auch durch den Bau von neuen Betrieben vorgesehen. Es sollen 
mehr Kraftwagen mit hoher Tragfähigkeit und Spezialfahrzeu­
ge sowie Traktoren, besonders Ackerschlepper, erzeugt werden, 
auch soll die Güte aller Landmaschinen verbessert werden.

Für unseren Riesenstaat mit seinen so mannigfaltigen Natur­
verhältnissen und seiner ungleichen Bevölkerungsdichte ge­
winnt die richtige Standortverteilung der Produktivkräfte große 
ökonomische und politische Bedeutung. Die Naturschätze der 
Ostgebiete dos Landes sollen weiter erschlossen werden. Zur 
schnelleren Enwicklung der Wirtschaft Sibiriens und des Fernen 
Ostens müssen im neuen Planjahrfünft sozial-ökonomische Maß. 
nahmen getroffen werden, die namentlich dazu beitragen sollen, 
die dort 'tätigen Kader auf die Dauer seßhaft zu machen und 
neue Kräfte für diese Gebiete zu gewinnen. Das ist eine wichti­
ge Aufgabe der Partei, und des Staates.

Die Erreichung der Fünijahrplanziclc auf dem Gebiet des 
Wachstums der Industrie, und der Agrarproduktion sowie die 
Lösung der wichtigen sozialen Probleme hängt wesentlich von 
der erfolgreichen Realisierung der Investbaupläne ab. Ein be­
deutender Teil des Produktionszuwachses entfällt auf Produk­
tionskapazitäten. die in den bevorstehenden fünf Jahren in 
Dienst genommen werden müssen.

Wir werden Hunderte von Industriebetrieben. Gruben und 
Kraftwerken. Städten und Siedlungen. Sowchosen und Kolchos- 
farmen. Bewässerung'-sxsteme und Überlandleitungen. Millionen 
neue Wohnungen und Wohnhäuser, Tausende Schulen. Kinder­
gärten. Kinderkrippen und Krankenhäuser bauen müssen.

Ein so gewaltiger Bau von Betrieben. Wohnungen. Kultur- 
und Versorgungseinrichtungen erfordet die weitere Steigerung 
der Kapazitäten der Bauindustrie und die Festigung der Pro­
duktionsbasis der Bauorganisationen.

Die wichtigste Entwicklungsrichtung dor Bauproduktion war 
und bleibt ihre Industrialisierung. Nur bei weiterer Industria­
lisierung können die Baufristen einschneidend verkürzt und die 
Baukosten gesenkt werden. Nach wie vor werden dabei vorfa­
brizierte St.nhlbetonteile und andere hocheffektive Baustoffe 
und Konstruktionen eine große Rolle spielen. Aber die bis vor 
kurzem geübte Praxis, bei der die sogenannten nichtindustriel­
len Baustoffe wie Ziegelsteine. Dachziegel. Natursteine und 
Holz verdrängt und seihst dort durch Stahlbeton ersetzt wurden, 
wo das wirtschaftlich nicht gerechtfertigt w,:r. war falsch. Man 
darf diese Baustoffe nicht unterschätzen, besonders was das 
ländliche Bauwesen angeht

Besondere Bedeutung gewinnt die Beschleunigung der Bau­
tätigkeit und die Verbesserung ihrer Qualität, die Steigerung des 
Nutzeffekts der Investitionen. Entschlossen muß die schädliche 
Praxis der Aufsplitterung der Investitionen sowie der materiel­
len und technischen Ressourcen auf eine \ iclzahl von Objekten 
abgeschafft werden, da sie zur Verlängerung der Baufristen 
führt und Mittel einfricren läßt Wegen der langsamen Inbe­
triebnahme der Kapazitäten hat der Staat große Verluste.
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